228. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Tobener 


Freitag den 30. September 1859. 


— 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 
zu Be, wofür dieſe, mit Ausnahme des a tägl 
welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingeben, 


ſerſtraße Nr. 31, Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, 
Carl Borchardt, iedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, 
Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei 
zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


An die Zeitungsleſer. 


ich erſcheinende Zeitung er 


A 


Zeitung. 


228. 


Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


er, gr. 
„Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Luartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 8 Uhr a 
dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthle. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
önnen die früheren ee nur 9 eke 5 werden, A on 1 reicht. 
Zur ichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs Expedition auch die Herren Kaufleute? 
Zur Bequemlichkeit de 2 eigen geehrten P 8 ui Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, . Gräßer, Berliner⸗ und? 

„Wuttke, Sapiehaplat, Leitgeb Gerberſtraße Nr. 16, Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, und 


b Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunkel, Waſ⸗ 
ha Aa de, Adolp Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


hr ausgeben. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Poſen, den 30. September 1859. 


daz Amtliches. 

Berlin, 30. Sept. ©. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Fut und Ap⸗ 
pellationggerichtsrath Luther zu Naumburg a. S. den Rothen Adlerorden 
‚sr Klaſſe mit Eichenlaub, dem Pfarrer Koehler zu Mintard im Kreije 

üſſeldorf den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem 
Schullehrer und Küſter Ettel zu Bedra im Kreiſe Querfurt, dem Schullehrer 
Hoof zu Niederndorf im Kreiſe Siegen, dem Glöckner Bayer an der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Frauſtadt, und dem Polizeidiener Otto zu Raudten im Kreiſe 
Steinau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den ſeitherigen Geheimen 
Oberrechnungsrath Eduard Moritz v. Kries fr Potsdam zum Präfidenten | 
der Regierung zu Gumbinnen zu ernennen; den Kreisgerichtsdfrektor v. Müh- 
ler zu Deli ie, in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht Fi Sagen zu 
verſetzen; 22 erufung des Oberlehrers an der Ritterakademie in Branden 
burg Profeſſors Dr. Bormann, zum Direktor des Gymnaſiums in Anklam 
u genehmi en; und den bisherigen kommiſſariſchen Bureauvorſteher bei der 
b4r-Poſtdfrektion in Köln, Poſtinſpektor Schulße, zum Poſtrath zu ernen- 
nen; ferner dem Kommandeur des 19. Infanterieregiments, Oberſten v. G ans, 
auge, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 812 45 u Sachſen⸗Altenburg 
Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Kla e des herzoglich ſach⸗ 
ſen⸗erneſtiniſchen Hausordens; fo wie dem Legationsſekretär v. Magnus bei 
der Geſandtſchaft in Brüffel, zur Anlegung des von des Königs beider Sieilien 
Majeſtät ihm se... Ritterkreuzes erſter N vom Civil-Verdienſtorden 
a on 


I., und tionskanzliſten Tagli bei der Geſandtſchaft in Pa⸗ 
* Anle ehe 55 ihm verfiehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe beſſeben 
Ordens zu ertbeife. 


Se. Königliche Hoheit der General der Kavallerie und kommandirende 
General des Gardekorps, Prinz Auguſt von Württemberg, iſt nach dem 
Harz abgereiſt. D 

as 36. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
pa — * Nr. 5125 die . für die in der 3 1 be 
egenen Theile der Oder, das Haff und deſſen Ausflüſſe, vom 2. Juli 1859. 

Berlin, den 30. September 1859. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Deutſchland. 

u. (Berlin, 29. Sept. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ee er 1 Ueber den Krankheitszuſtand des Königs macht das 
Hofmarſchallamt in den hieſigen Blättern die Mittheilung, daß in 
demſelben keine wichtige Veränderung zu gr getreten jei, ſolcher 
vielmehr ſo geblieben ſei, wie vor 8 Tagen. Wie bereits mitgetheilt, 
erlaubte es der Zuftand des hohen Patienten, daß er bei der war⸗ 
men Witterung kurze Zeit auf der oberſten Terraſſe von Sansſouci 
die friſche Luft genießen konnte. Die Königin empfing heute Mittag 
den Beſuch des Prinzen Adalbert und gleich darauf den der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande und der Prinzeſſin Tochter Marie. Der 
Admiral kehrte gleich wieder hierher zurück, die hohen Frauen blie⸗ 
ben jedoch bis zum Abend im S Iofe Sansſouci. Morgen wird 
der Geburtstag der Frau Prinzeſſin von Preußen in dem Kurorte 
Baden⸗Baden glänzend gefeiert, und ſind zu dieſem Feſte außer 
den badiſchen — chaften viele hohe Perſonen dort eingetroffen. 
Am Sonnabend wird der Prinz⸗Regent mit dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm Baden « Baden verlaſſen und 
nach Köln abreiſen, wo die hohen Herrſchaften am Sonntag Abend 
ankommen und das Nachtlager nehmen werden. Am Dienſtag 
Abend will der Prinz-Regent nach dem Reiſeprogramme ſchon in 
Berlin eintreffen. Der Prinz Karl iſt noch immer krank; doch ſoll 
ſein Zuſtand nicht bedenklich fein Auf die Hof⸗, namentlich aber 
auf die Parforcejagden wirkt ſeine Krankheit ſehr ſtörend, da die⸗ 
ſelben in früheren Jahren ſchon um dieſe Zeit ihren Anfang ge⸗ 
nommen hatten. — Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt heute 
nach Thale im Harz abgereiſt und wird daſelbſt mit ſeinem Bru⸗ 
der, dem Prinzen Friedrich, und dem Ober⸗Jägermeiſter v. d. Aſſe⸗ 
burg, deſſen Forſten an das Jagdrevier des Prinzen grenzen, vier⸗ 
zehn Tage lan auf Hochwild jagen. Während dieſer Zeit nehmen 
die hohen Hereſchaften auf dem „Hexen⸗Tanzplatz“ Wohnung. Die 
Geſchäfte des Gardekorps führt in dieſer Zeit der Gen. v. Bonin. 

Am Sonnabend Abend ½7 Uhr begeben ſich die Miniſter 
v. Patow, Simons und Graf v. Schwerin, in Begleitung des Ge⸗ 
neral⸗Poſtdirektors Schmückert, des Miniſterialdirektors v. d. Recke, 
des Geheimen Ober⸗Poſtrathes Philippsborn und des Geh. Ober 
Regierungsrathes Hoene, nach Köln, nehmen an den Feſtlichkeiten, 
die mit der Gröfuung n Rheinbrücke verbunden find, Theil und 
kehren darauf am Dienſtag bierher fl — Heute Vormittag 
wurde der Staatsminiſter a. D. v. Weſtphalen von dem Dechanten 
Staatsminiſter a. D. Grafen v. Arnim oytzenburg, als Domherr 
in das Kapitel feierlichſt eingeführt. Beide Herren hatten ſich zu 
dieſem Zwecke heute Morgen 7 Uhr nach Brandenburg begeben. 
Der Eintritt des Herrn v. Weſtphalen in das Domkapitel geſchah 
in Folge Allerhöchſter Ernennung. Mit dieſer Würde iſt eine 
Präbende von 1500 —3000 Thaler verbunden. — Seit einiger 
Zeit ging hier das Gerücht, daß die Waiſenknaben nicht mehr, wie 


es ſeit Gründung der Lotterie geſchehen, die Nummern ziehen ſol⸗ und namentlich auch geometriſches Zeichnen in den Kreis dieſes 


len. Aus guter Quelle höre ich, daß die Armendirektion am Montag Lehrobjekts gezogen werden ſoll. Der Kurſus der Ober⸗Realſchule 


einſtimmig beſgloſſen hat, das bisherige Verhältniß fortbeſtehen zu 
laſſen, obwohl die Anſtalt nach Rummelsburg verlegt iſt. Man⸗ 
cher Waiſenknabe hat ſchon durch ade Ziehungen ſein Glück ges 
macht, indem ſowohl die Gewinner hoher Summen, als auch die 
Kollekteure durch reiche Schenkungen für 2 Zukunft ede ha⸗ 
ben. — Der Blitz hat geſtern mehrmals lagen; bei Zehlen⸗ 
dorf fuhr er in eine Telegraphen-Leitwerkzeugsbude und ſtörte da⸗ 
durch auf einige Zeit die telegraphiſche n (In der vor⸗ 
hergehenden Nacht haben ſich übrigens auch ſtarke Gewitter in den 
Provinzen Pommern, Preußen und Schleſien entladen; ebenſo wurde 

ier am Abend ſehrſtarkes Wetterleuchten wahrgenommen. D. Rd.) — 

arlRitter iſt geſtern Nachmittags geſtorben und ſoll, wie bee 
am Sonnabend begraben werden. Bei der allgemeinen Verehrung, 


deren ſich der Verſtorbene zu erfreuen hatte, wird die Leichenfeier⸗ 


lichkeit jedenfalls ſehr glänzend werden. Von feinem Heimgange 


in der Hauptfrage nicht berührt, indem fie ihrer ganzen Ver 


iſt, wie es bei Humboldt der Fall war, ſofort allen Hohen Herr⸗ 


ſchaften Anzeige gemacht worden. 


— [Stimmen über die öſtreichiſche Note] Die 
„Stg. f. Nordd.“ unterzieht die öſtreichiſche Depeſche für den Her 
zog von Sachſen-Koburg⸗Gotha einer ſorgfältigen Kritik und 
bemerkt dabei, daß dieſelbe durchaus den Charakter der Metternich⸗ 
ſchen Zeit trägt. Sie könnte nach ihrem Ton und nach der Art 
ihrer Beweisführung immerhin zur Zeit der Wiener Miniſterial⸗ 


konferenz im Jahre 1834 geſchrieben ſein, und ſei ſomit ſicherlich 


ein Anachronismus. Die Zeiten ſeien vorüber, in denen die Worte 
aus der Hof⸗ und Staatskanzlei in Wien wie drohende Wetter⸗ 


wolken über Deutſchland hinzogen. Jetzt zünden Uebertreibungen 


der Thatſachen, Keckheit der Konſequenzen, drohende Perſpektiven 
und Hinweiſungen auf eine patriotiſche uneigennützige Politik nicht 
mehr. Die Phraſe iſt von allen Seiten n zu ſehr abgenutzt, als 
daß man ſie nicht, welcher Art ſie auch 

müthsruhe hörte. Die „Aachener Ztg.“, welche mit Recht bemerkt, 


daß man in Oeſtreich innerlich den alten Geiſt doch nicht abgelegt 


habe, indem man nur der Noth Rückſicht trug, hofft, daß der Her⸗ 
zog Hrn. v. Rechberg nichts ſchuldig bleiben und antworten werde, 
wie es ſich gehört. „Die öͤſtreichiſche Anſchauung wird mit ſich 
ſelbſt in Widerſpruch gerathen, denn der Herzog wird ſagen, er ſei 
jo gut ein ſelbſtändiger Fürft, wie Franz Joſeph, er wiſſe nichts 
von deſſen deutſchem „Edelmuth“ vor neun Jahren (Andere wiſſen 
auch nichts davon) und ob man etwa mit einer Exekution kommen 
wolle? Das ſei vordem möglich Ne aber er ſei ſehr ruhig 
darüber, er ſei kein Kurfürſt von Heſſen, und wenn man dort von 
Bundeswegen etwa wieder Daumſchrauben anlegen wolle, was 
hoffentlich Preußen nicht dulden werde, wenn es auch überſtimmt 
würde, er werde 7 fortproteſtiren und ſogar angebliche Demo⸗ 
kraten, wenn ſie ſonſt geiſtreich ſeien, bei ſich empfangen, trotz Hrn. 
v. Rechberg, der noch lange kein Metternich ſei, der auch nicht ge⸗ 
weſen wäre, was er war, wenn die Nation geweſen wäre, was ſie 
iſt.“ — Der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt man: Mit Bezug auf die dem 
Vereine der deutſchen Nationalpartei von der Behörde zu Frank⸗ 
furt a. M. verſagte polizeiliche Genehmigung wird uns als zuver⸗ 
läſſig verſichert, daß Se. Hoh. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha jüngſt erklärt habe, wie er eventuell den Sitz des Vereins 
in ſeinem Lande verſtatten werde. — Sicherm Vernehmen nach 
hat ſich der Herzog bei Empfang der Herren v. Bennigſen, Fries 
und v. Unruh lam 9. d. über die öſtreichiſche Note in einer Weiſe 

eäußert, welche ein ſcharfe Entgegnung Seitens des Herzogs in 
Ausſicht ſtellt, in deren Verlauf auch das Friedenswerk von Villa⸗ 
franca einem Urtheil unterworfen werden würde. 

— [Regulativ für die Realſchulen.] Der Entwurf 
zu dem künftigen Regulativ für die preußiſchen Realſchulen iſt, wie 
man hört, bereits ſo weit fertig, daß er dem Druck übergeben wer⸗ 
den könnte, und ſeiner Beſtätigung fehlt nur noch die Genehmigung 
des Miniſters der Unterrichtsangelegenheiten, welche bis zu deſſen 
Rückkunft nach Berlin hinausgeſchoben bleibt. Was man aus guter 
Quelle über den Inhalt dieſes Regulativs vernimmt, ſo werden die 
bereits in der Vorlage gegebenen Kate orien von Ober⸗ und Unter⸗ 
Realſchulen feſtgehalten und beide verſchiedenen Aufſichtsbehörden 
unferftellt. In den Realſchulen erſter Klaſſe iſt das Lateiniſche obli⸗ 
gatoriſch, doch fol die Behandlung der Schriftſteller mehr ſachlicher 
als philologiſcher Natur ſein, jo daß der Inhalt der Autoren zu 
dem hittoriſchen, eo 9 1 und anderm dazu einſchläglichen 
Unterricht in nächſte Beziehung tritt. Das Ererzittum bei den Abi⸗ 
turientenprüfungen fällt weg. Von anderweitigen Aenderungen iſt 
das Zeichnen hervorzuheben, dem eine größere Ausdehnung gegeben 


ein möge, mit aller Ge⸗ 


mit einem vollſtändig ausgebildeten Klaſſenſyſtem muß für die Se⸗ 
kunda und Prima je ein zweijähriger ſein. Die künftigen Berech⸗ 
tigungen dieſer Klaſſe von —.— Lehranſtalten werden nicht weit 
über das Maaß der früher beſtandenen, ehe ihre Verkürzung in der 
Raumer⸗Heydt'ſchen Periode eintrat, hinausgehen; indeſſen wird 
22 natürlich das Studium des Baufaches und die Staatsbau⸗ 
arriere wieder eröffnet; über andere, wie z. B. Stellung im Mi⸗ 
litärdienſt und . noch Verhandlungen. 
Berückſichtigt dabei iſt auch die pekuniäre Lage der Lehrer, indem 
den Kommunen, welche Ober⸗Realſchulen haben wollen, auch die 
nöthigen Geldopfer zur angemeſſenen Dotation ſolcher Anſtalten zu⸗ 
gemutbhet werden jo ſollen beiſpielsweiſe die Gehalte der Direktoren 
an denſelben nicht unter 1200 Thaler ſein. Uebrigens werden 
ſämmtliche Berliner Realſchulen von den neuen n 
ale 
ſung nach der erſten Kategorie in allen Beziehungen angehören. 
(Gleiches iſt bekanntlich auch bei unſerer ſtädtiſchen Realſchule der 
Fall. Vergl. auch Stettin. D. Red.) 

Breslau, 29. Sept. [Paßkarten.] Der „Volksztg.“ 
wird geſchrieben: Wir Schleſier werden (und anderswo ſoll das 
and noch öfters vorkommen) vorherrſchend, um nicht zu jagen: aus⸗ 
ſchließlich, von dem Weſtphalen ſchen Beamtenthum ch perſön⸗ 
lichen Anschauungen regiert. Der Lehrer Wander in Hermsdorf 
beantragte am 24. Januar d. J. auf dem Landrathamte zu Hirſch⸗ 
berg die Ertheilung einer Paßkarte, wo fie ihm auf Grund frühe⸗ 
rer Inſtruktionen verweigert wurde. In Folge ſeiner Vorſtellung 
bei dem Miniſter Dr. Flottwell ward die Regierung zu Liegniß, 
in deren Augen Wander zu den „unſichern“ und „unzuverläſſigen“ 


Perſonen gehörte, zwar mit Anweiſung verſehen, die aber, wie 


— 


verlautet, nur einen Proteſt der 2 zur Folge hatte. Aus 


dem Beſcheide, den W. unter dem uni d. J. vom Minifter 
erhielt, kann man erſehen, wie ſchwer es ihm Seitens der belreffen⸗ 
den Provinzialbehörden gemacht worden iſt, die Ertheilung der 
Paßkarte an W. durchzuſeten. Der Beſcheid lautet wortlich: „Auf 
die Eingabe vom 28. v. M. eröffne ich Ihnen, daß ich die königl. 
Regierung zu Liegnitz auf deren nochmaligen Bericht unterm 18. 
d. M. angewieſen babe dafür Sorge zu tragen, daß Ihnen die 
nachgeſuchte Paßkarte nunmehr unverzüglich ertheilt werde.“ Die 
Ertheilung erfolgte denn auch unterm 7. Sun. 


„Danzig, 28. September. [Die Expedition nach Oſt⸗ 
Alien] Wie ſich die Zeiten ändern! Als am 3. Auguſt des Jah⸗ 
res 1492 Chriſtoforo Colombo im Hafen zu Palos in Andaluſien 
die Anker lichtete, um eine neue Welt zu entdecken und in Beſitz zu 
nehmen, beſtand ſeine Eskadre aus drei kleinen Schiffen mit zu⸗ 
ſammen 120 Köpfen Beſatzung; Preußen ſendet eine friedliche Er⸗ 
pedition nach Oſtaſien, und ſeinen Geſandten begleitet eine Flotille, 
deren Bemannung mehr als das Sechsfache jener Zahl beträgt. 
Es hat nämlich die 38 Kanonen führende Segelfregatte „Theis“ 
360 Mann, die Schraubenfregatte „Arcona“ bei 28 Geſchützen 
ſchwerſten Kalibers 350 und der Schooner „Frauenlob“ bei 3 Ge⸗ 
ſchützen 38 Mann Beſatzung, die ganze Eskadre hat alſo faſt achte⸗ 
halb Hundert Köpfe an Bord, ungeachtet der die Expedition beglei⸗ 
tenden Delegirten des Handels⸗ und des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums und der Gelehrten. Viele will hier bedünken, daß der 
militäriſche Aufwand der Expedition ein zu großer (2) jet, und nicht 
ohne Grund hört man hier die beiden Fragen aufwerfen: 1) Wozu 
bei dem durchaus friedlichen Charakter der Miſſion des Herrn 
v. Richthofen eine ſolche militäriſche Machtentfaltung? und 2) Iſt 
der politiſche Horizont denn wirklich ſo frei von Gewitterwolken, 
daß Preußen den beſten Theil ſeiner kleinen, jungen Marine ohne 
Beſorgniß auf ſo lange Zeit (drittehalb bis drei Jahre) in ſo ent⸗ 
legene Meere entſenden kann? Liegt denn ein Krieg Preußens mit 
Frankreich ſo ſehr außer den Grenzen der Möglichkeit? und wenn 
ein ſolcher eintritt, werden dann nicht die ſchönen Schiffe, die da⸗ 
heim immer einigen Küſtenſchutz hätten gewähren können, nicht nur 
u leicht eine Beute des zur See fo unc überlegenen Feindes 
werden? Ihr Korreſpondent findet dieſe Einwürfe gegen die be⸗ 
vorſtehende Expedition durchaus nicht unbegründet (wir theilen fie 
nicht; d. Red.) und iſt der Ueberzeugung, einmal, daß ein größeres 
Schiff, am beſten wohl die funkelneue, stattliche Arcona“, vollkom⸗ 
men genügend geweſen wäre; wie ja in der That Oeſtreich zur 
wiſſenſchafllichen acta für de nur eine Fregatte, die No⸗ 
vara“ entſandte; und dann, daß ür den wiſſenſchaftlichen Theil der 
Expedition viel zu wenig geſchehen iſt. Die Befähigung des Re⸗ 


gierungsrath Wichura und des Dr. v. Martens, welche ekanntlich 


die Expedition begleiten werben, iſt durch den Ruf, welchen dieſel⸗ 
ben reſp. als Botaniker und Zoologen genießen, außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt; aber ein Pflanzen⸗ und * allein genügen nicht. 
Auch die Geſteine, vor allen die Völkerſtämme, welche jene fernen, 
noch ſo unbekannten Gegenden bewohnen, wollen ecforſcht und be⸗ 
ſchrieben ſein, und doch hat die Expedition keinen Gelehrten für 
das Fach der Geologie und Mineralogie, keinen für das der Ethno⸗ 
raphie, ja nicht einmal die nöthigen Zeichner für landſchaftliche 
Aafichten, Architektur und Völkergruppen!! Daß die Erfolge der 
Novara⸗Expedition auf merkantilem Gebiete nur ſehr gering, iſt 
allerdings jetzt To ziemlich außer Zweifel geſtellt; aber die wiſſen⸗ 
ſchaffentliche Ausbeute wird es (das läßt ſich gleichfalls ſchon jetzt 
überſehen) nicht ſein. Wie aber wird es damit bei unſerer Expedition 
ſtehen, da ja hier nur zwei Disziplinen Vertreter haben?! (Sp. Z.) 
Zur Marine; Jubiläum; Synagogenweihe; 
Gen.Lient. . Brauchitſch.] Die Korvette, Amazone“ iſt geſtern 
Nachmittag unter dem Kommando des Lieutenant zur See I. Kl, 
Kinderling, von der Rhede in den hieſigen Hafen eingekommen 
und nach der köͤnigl. Werft gegangen. In Folge neuerdings ein⸗ 
— Verfügungen wird die Indienſtſtellung der „Arcona“ 
urch Veränderungen an der Ausrüſtung mindeſtens 8 Tage verzö⸗ 
gert werden. Die auf geſtern Nachmittag beſtimmt geweſene Pro⸗ 
befahrt der „Loreley“ iſt mißglückt. Der Dampfer blieb ſchon auf 
der Weichſel feſt liegen und mußte, nachdem es gelungen war, ihn 
wieder in Bewegung zu jegen, nach der Marine⸗Werft zurückge⸗ 
bracht werden. — Der Hiſtoriograph des deutſchen Ordens und 
des Landes Preußen, Johannes Voigt, feiert am 13. Oktober d. J. 
ſein e Amts- und Doktor⸗Jubiläum. — Geſtern Nach⸗ 
mittags um 3 ½ Uhr Jer die Einweihung der neuerbauten Sy⸗ 
nagoge am breiten Thor ſtatt. Außer den Gemeindemitgliedern 
wohnten der Feierlichkeit mehrere Ehrengäſte, darunter Oberbürger⸗ 
meiſter Groddek, Regierungspräſident v. Blumenthal, Polizeiprä⸗ 
ſident v. Clauſewitz c. bei. — Mit Bezug auf den kürzlich gemel⸗ 
deten Unfall, welcher den General⸗Lieutenant v. Brauchitſch betroffen, 
erfahrt man, daß der General ſich ſo weit gebeſſert hat, um geſtern 
bereits von ſeinem Kantonnirungsquartier hierher überſiedeln zu kön⸗ 
nen und die Geſchäfte ſeiner Diviſion wieder zu übernehmen. (D. 3.) 


Düſſeldorf, 28. Sept. [Neuentdeckter Planet! Auf 
unſrer Sternwarte zu Bilk iſt am 22. d. dem Aſtronomen D. R. 
Luther eine achte Planetenentdeckung gelungen. Dieſer 57. der klei⸗ 
nen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter iſt gegenwärtig 10. Größe. 

Eſſen, 27. September. [Der Aſſeſſor Bohnſtedt! hat 
bei feiner geftrigen eg han bei hieſigem Kreisgerichte der in 
dem Erlaß des Ser Juſtizminiſters Simons vom 13. d. ausge⸗ 
ſprochenen Erw ug daß derſelbe durch ein reumüthiges Einge⸗ 

andniß ſeiner Schu b breiten werde, daß er zur Einſicht 

einer Verblendung ekommen“, ni entsprochen, vielmehr erklärt, 

daß er ſich überall ſeine Rechte vorbehalte und weitere Auslajlung 
verweigere. Derſelbe wurde ſodann von dem gedachten Gtlab des 
Juſtizminiſters amtlich in Kenntniß geſetzt und vorläufig auf freiem 
Fuße belaſſen unter Erledigung der hinterlegten Bürgſchaft von 
500 Thlr. (Weſtf. 3.) at 

Köln, 28. Sept. [Feuer.] In dem hierſelbſt an der Kar⸗ 
thauſe belegenen Hülfs⸗Laboratorium der Militärverwaltung brach 
in vergangener Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr, wahrſcheinlich durch 
Selbſtentzundung von dort zum Trocknen niedergelegten Feuer⸗ 
werkskörpern, Feuer aus, wodurch das e ee maſſive, mit 
Schieferdach verſehene Gebäude bis auf die äußeren Mauern ver⸗ 

ehrt wurde. Die erwahnten een Seen beſtanden aus zwar 
ſehr brennbaren, aber nicht exploſiven Stoffen, fo daß eine weitere 
Gefahr für die Umgebung nicht vorhanden war und ſich die aller⸗ 
dings ſehr großen Beſorgniſſe der Nachbarſchaft als völlig unbe⸗ 
gründet erwieſen. (K. Z.) 

Magdeburg, 28. September. [Zur Ausrüſtung des 
Rieſendampff N „Great Eaſtern !] haben die Eng⸗ 
länder auch unſere Induſtrie in Anſpruch genommen, was gewiß 
für dieſelbe ſehr ehrenvoll iſt. Aus der Fabrik von Schäffer und 
Budenberg zu Buckau bei m iſt für die Hauptkajüte jenes 
Dampfers eine Armatur zur Meſſung der Luft, der Dampfkraft 
und der Zeit nn egangen. Die ſämmtlichen Apparate find in 
einem ſehr geſchmackvollen Ornamente angebracht, in deſſen Grup⸗ 

rungen die Statuetten von James Watt und Otto v. Guericke 
gut getroffen und ſehr finnreich aufgeſtellt find. (M. 3.) 

Merſeburg, 28. Sept. [Die Wiedergeſtattung der 
Verlooſungen bei Thier⸗ und Produktenausſtel⸗ 
lungen! betreffend, bringt die Direktion des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins der Provinz Sachſen Folgendes zur Kenntniß ihrer 
Zweigvereine: Nachdem diejenigen Vereine, welche beabſichtigen, 
im laufenden Jahre Thierſchauen oder Produktenausſtellungen zu 
veranſtalten, ſeiner Zeit von der Wiedergeſtättung der Verlooſun⸗ 
gen bei Gelegenheit dieſer Ausſtellungen beſonders benachrichtigt 
worden find, verfehlen wir nicht, den betreffenden Erlaß des königl. 
Landes⸗Oekonomiekollegiums vom 21. Mai d. J. nachträglich zur 
allgemeinen Kenntni zu bringen: „Es iſt uns erfreulich, dem Zen⸗ 
tralvereine die Mittheilung machen zu können, daß die nach einem 
Erlaſſe vom 12. November 1857 verbotenen Verlooſungen bei Ge⸗ 
legenheit von landwirthſchaftlichen Thier⸗ und Produktenausſtel⸗ 
lungen nunmehr wieder geſtattet ſind. Die Miniſter des Innern 
und der Finanzen 

ung mit Anweiſung verſehen, um die gehörig motivirten und nach 
Art und Umfang ſpeziftzirten Anträge der Vereine zu prüfen und 

eigneten Falls die erforderliche Erlaubniß zur Veranstaltung von 

erlooſungen zu 1 Die Vereine werden ſich daher in jedem 
ſpeziellen Falle an die könig Regierungen zu wenden haben, und 
dürfte es billig ſein, daß die Berloojungen auf Thierſchauen, welche 
von Kreis⸗ und Lokalvereinen veranstaltet werden, nicht ſtets an 
denselben Orte ſtattfinden, ſondern ein Wechſel inne gehalten wird. 
Es wird ferner die Ertheilung der Erlaubniß erleichtern, wenn in 
dem vorzulegenden Plane das Marimum der auszugebenden Looſe 
und der Betrug angegeben wird. Es darf vorausgeſetzt werden, daß 
bei jeder Verlooſung der rein landwirthſchaftliche Sie, auf den 
die ausnahmsweiſe Begünſtigung ſich allein gründet, ebenſo wie 
die Grenzen ſtreng innegehalten werden, welche der vorher wohler⸗ 
wogene, hoͤhern Orts genehmigte Plan vorzeichnet. 

Salzwedel, 28. Sept. [Blitzſchlag.] Am 22. d. ſpät 
Nachmittags zog über den hieſigen Kreis in der Richtung von 

nach Oſten ein ziemlich ſtarkes, von heftigem Regen beglei⸗ 


haben die königl. Regierungen in dieſer Bezie⸗ 


2 
tetes Gewitter. Ein Blitzſtrahl zündete in dem Dorfe Fahrendorf, 
in Folge deſſen 4 Ackerhöfe faſt gänalic eingeäſchert wurden, von 
einem 5. Ackerhofe aber noch ein Wirthſchaftsgebäude abbrannte. 

Stettin, 28. Septbr. [Stellung der Realſchulen! 
Beim biefigen königlichen Intendanturamt tft aus dem Kriegsmi⸗ 
niſterium die Anweiſung eingegangen, von jetzt an den Schülern 
der Realſchulen erſter Klaſſe den Eintritt in die Subalternenfar- 
riere unter denſelben Bedingungen, als den Gymnaſiaſten zu ge⸗ 
ſtatten, da von jetzt an der Unterſchied in der Berechtigung bei den 
Unterrichtsanſtalten aufgehoben ſei. Bekanntlich ſteht den Gymna⸗ 
ſiaſten der Eintritt in die bezeichnete Laufbahn in dem Falle offen, 
daß iſie fentweder das Abiturienteneramen, gemacht, oder wenig⸗ 
ſtens ein Jahr in Prima geſeſſen haben. (Nd. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 28. September. [Deutſchland un⸗ 
ter öſtreichiſcher Führung.) In einem Leitartikel ertheilt die 
„Oeſt. 3.“ der Antwort des Grafen Schwerin auf die Stettiner 
Adreſſe ironiſches Lob, vorzüglich wegen der beiden Stellen, wo 
von „gewiſſenhafter Achtung vor fremdem Recht“ und von „Rück⸗ 
ſicht auf das zur Zeit Mögliche und Erreichbare“ geſprochen wird. 
Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß Preußen zwar eine be⸗ 
deutende deutſche Macht, „nach Oeſtreich weitaus die ſtärkſte“, 
aber keine „derartige“ europäiſche Großmacht ſei, wie England, 
Rußland, Oeſtreich und Frankreich. Preußen ſei ein Mann, der 
bis an die Hüften gerüſtet jet, wegen der engliſchen Krankheit aber 
nicht recht auf den Beinen ſtehen könne. Mit der preußiſchen Füh⸗ 
rung in Deutſchland ſei es nichts dagegen ſcheint die „Oeſtr. Ztg.“ 
eine öſtreichiſche Führung für praktiſcher zu halten. Sie jagt: „Mi⸗ 
litärmacht und diplomatiſche Vertretung giebt ein Staat, und wäre 
er noch ſo klein, nicht 1 her (und, könnte man hinzufügen, 
thut er es auch, ſo wird Graf Rechberg in einem „Erlaß“ ſchon 
für eine derbe Zurechtweiſung ſorgen), außer er 5 eine Gegen⸗ 
gabe, ihm unentbehrlich und der ſeinigen gleich. Nun, die Klein⸗ 
deutſchen jagen: dafür wird Preußen für Fortſchritt und Freiheit 
ſorgen und die Bundesgenoſſen gegen das Ausland ſchützen! Dar⸗ 
auf kann man nur ſagen: die preußische Freiheit iſt in den meiſten 
deutſchen Staaten bereits erreicht, und was den Schutz nach Außen 
betrifft, ſo wäre dann erſt recht dafür geſorgt, daß die armen Bun⸗ 
desgenoſſen bloß nach Außen geſchüßt würden. Wenn Preußen 
das Recht der Bundesgenoſſen ſchonen und Deutſchland dennoch 
ſtärken, befeſtigen will, 5 bleibt nichts übrig, als ſich in das Natür⸗ 
lichſte und Einfachſte ergeben, und das Beiſpiel von Entſagung 
ſelbſt zu geben, das es von anderen zu feinen Gunſten verlangt: es 
ſchließe ſich mit den Klein- und Mittelſtaaten feſt an Oeſtreich an. 
Oeſtreich iſt jedenfalls eine imponirende Machtſtütze (das hat der 
neueſte italieniſche Krieg gezeigt! D. Red.), mit Oeſtreich im Bunde 
ift die Stüge des Auslanbes ein für alle Mal entbehrlich, mit Oeſt⸗ 
reich verbunden, iſt Preußen wie Deutſchland nicht bloß ſicher er. 
Außen, ſondern kann auch weltgeſchichtliche Zwecke nebenher verfol⸗ 

en, es findet einer großen Entfaltung ſeiner Kräfte nach Oſten 

m gegeben, es erwirbt ohne Schwertſtreich zwei offene Meere 
und, was hier ohne 14755 Geltun Far im Bunde mit Oeſtreich 
wird Deutſchland geſtärkt, ohne den Bundesſtaaten in ihren Rech⸗ 
ten Gewalt anzuthun. () Und da Oeſtreich in feinem Innern re⸗ 
formirt, nach allen Anzeichen mit den Fortſchritten auf allen Ges 
bieten Ernſt macht, da es gerade in der Richtung, wo man es am 
wenigſten erwartet hätte, im Religiöſen, einen überraſchend guten 
Anfang gemacht hat, da Oeſtreich ferner bei ſeiner weltbekannten 
Bedächtigkeit doch, wenn es ſich zu einem Schritte entſchließt, ihn 
auch kräftig und unbehindert ausführt (wie die Grundentlaſtung, 
die Amneſtie, das Paß⸗ und das Proteſtantengeſetz zeigen), + 
ift zu erwarten, daß Heſtreich in nicht gar langer Zeit wenigſtens 
auch in der Faſſung ſein wird, mit ebenſo vieler Gewiſſensruhe 
als ee die weiten Reformen am Bunde zur Wahrheit zu 
machen u 1 

— [Offizielles Bar die Klofterreform; die 
Wiener Konzilbeſchlüſſe.] Es war in den letzten Tagen 
davon die Rede, daß das neue Miniſterium die Begründung 
eines großen halboffiziellen Regierungs- Journals beabſichtigt. Der 
Sache nach hat es damit ſeine volle Richtigkeit; nur dürfte nicht 
ein neues Journal ins Leben gerufen werden, ſondern eines der 
großen politiſchen Blätter, und zwar wahrſcheinlich die, Oeſtreichiſche 
Zeitung“, dürfte hierzu genommen werden. Dieſes Journal ſtand 
bekannklich ſchon bisher unter dem direkten Einfluſſe des Finanz⸗ 
miniſters Freiherrn v. Bruck, jo daß die Verwandlung keinen zu 
großen Schwierigkeiten unterliegen dürfte. — Die päpſtliche Volt: 
macht des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Prag, Fürſten von Schwarzen⸗ 
berg, als Viſitator und Reformator der Benediktinerklöſter der 
Wiener Kirchenprovinz (Ober- und Niederöſtreich) it mit Ablauf 
des vorigen Monats zu Ende gegangen und wird, da das Reform⸗ 
werk im Prinzip ſeine Löſung gefunden, nicht wieder erneuert wer⸗ 
den. Es bleibt den Ordenskorporationen ſelbſt überlaſſen, ob und 
inwiefern ſie in der Lage ſind, die — — Obſervanz der Ordens⸗ 
regel, nach dem Muſter des Lambacher Konvents, einzuführen oder 
nicht. Die ihrer Natur nach oft ganz verſchiedenen Suſtentations⸗ 
und Beſchäftigungsverhältniſſe der einzelnen Klöſter geſtatten es 
nicht, allüberall denselben Reform⸗Maaßſtab anzulegen und mußten 
nothwendigerweiſe die Ueberzeugung aufdringen, daß es keineswegs 
ſo leicht ſei, die für vergangene Jahrhunderte berechnete und den 
damaligen Zeitverhältniſſen konforme Ordensregel mit der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung der Klöfter in 2 . 
guter Quelle vernimmt der „Wanderer ‚ da die Veröffentlichung 
der Wiener Konzilbeſchlüſſe, die in naher Ausſicht ſtand, ſiſtirt iſt, 
2 Ele deren Publikation im gegenwartigen Jahre kaum mehr 
tattfinden. 

— [Die franzoͤſiſchen Priſengerichte.] Die „Wie 
ner Zeitung“ enthält folgenden amtlichen Artikel: „Die von ver⸗ 
ſchiedenen Kageöhlättern gebrachte Nachricht, daß die franzöſiſchen 
Priſengerichte beauftragt worden ſeien, die gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen über die während des letzten Krieges gekaperten öſtreichi⸗ 
ſchen Schiffe wieder aufzunehmen, hat unter dem öſtreichiſchen 
Handelsſtande, beſonders in Trieſt, große Beſorgniſſe hervorge⸗ 
rufen. Wir find in der angenehmen Lage, auf Grund direkter Er» 
kundigungen an zuſtändiger Stelle und darüber ar Pe authen⸗ 
tiſcher Aufklärungen zu verſichern, daß das erwähnte Gerücht ganz 
unbegründet iſt. Die franzoſiſchen Priſengerichte haben ihre ſofort 
mit dem Abſchluſſe der Präliminarien ſiſtirten Arbeiten nicht wie⸗ 
der aufgenommen. Sie haben ſich nur noch damit fe 
über die Zurückgabe neutraler Ladungen öͤſtreichiſcher Schiffe und 


zu bringen. — Aus 


h vo Leiter grohbergig eingeräumt wurden EL, 


über die Freilaſſung eines als öſtreichiſches Schiff gekaperten Fahr⸗ 
zeuges zu entſcheiden, welches als neutrales Eigenthum betrachtet 
worden war. Die kaiſerlich franzöſiſche Regierung wird ſich ſtrenge 
an die von ihr gemachten Zuſicherungen halten. Die Freilaſſung 
der nicht bereits vor Unterzeichnung der Präliminarien von Villa⸗ 
franca kondemnirten öſtreichiſchen Schiffe mit der Ladung wird je⸗ 
doch nicht ſofort, ſondern ſelbſtverſtändlich erſt nach Unterzeichnung 
des Friedens und unter den im Friedenzvertrage feſtzuſtellenden 
Bedingungen erfolgen.“ 

—.Klerikale Einflüſſe.] Die „Neue Preußiſche Zei⸗ 
tung“ läßt fi von hier aus ſchreiben, daß die durch Ludwig Lange’ 
Tod erledigte Profeſſur der klaſſiſchen Philologie in Prag durch den 
Heſſen Lynker beſetzt worden jet. Es ſoll allerdings beabsichtigt ge⸗ 
weſen ſein, dieſem tüchtigen, gegenwärtig in Krakau gleichſam auf 
Wartegeld ſigenden Philologen in jener Weiſe eine Stellung anzu⸗ 
weiſen, welche ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung entſpräche, doch 
haben ſich mächtige Hinderniſſe dem entgegengeſtellt. Lynker wurde 
urſprünglich nach Wien berufen, aber die ultramontane Partei, 
welche nicht zugeben wollte, daß von drei Profefjoren der Philolo- 
pie zwei (Boniß und Lynker) Proteftanten ſeien, wußte es durchzu⸗ 
etzen, daß an des Leptern Stelle der Katholik Vahlen aus Frei⸗ 
burg berufen wurde. Als nun verlautete, daß Lynker nach Pra 
hen ſolle, dauer dieſe Partei abermals in Aufruhr, ein Proßeſſor 
der Karlsuniverſität ſoll ſogar erpreß nach Wien gekommen ſein, 
um zu verhindern, daß abermals ein Ungläubiger den Prager Stu⸗ 
denten die Klaſſiker interpretire. Noch ſind ſolche Einflüſſe mächti⸗ 
ger, als die nach geſunden Prinzipien regierenden Miniſter, aber es 
läßt ſich erwarten, daß dieſelben auch dieſer Feſſeln ſich entledigen 
werden, wie ſie den unglücklichen Einfluß des Reichsraths 7 
glücklich neutraliſirt haben. Der offfzielle Kommentar, mit welchem 
die „Wiener Zeitung“ das Handſchreiben an die Tiroler begleitete, 
zeigt deutlich genug, daß das Kabinet nicht gewillt iſt, die Gleich⸗ 
berechtigung der Konfeſſionen bloß auf dem Papier, oder bloß in 
einzelnen Kronländern eintreten zu laſſen, und wir erleben vielleicht 
in Kürze das mindeſtens auf dieſem Gebiete ziemlich unerhörte 
Schauſpiel, daß die Regierung freifinniger iſt, als die Bevolkerung. 
Wir ſind geſpannt, ob nicht nächſtens die klerikale Partei ihre Op⸗ 
ofition gegen das Miniſterium im Ganzen beginnen wird, wie 
ie ſchon längſt gegen den Miniſter Thun gewühlt hat. Weiter fehlt 
der Regierung nichts, um vollkommen populär zu werden. (N. 3.) 

Trieſt, 27. September. [Die Peſt.] Briefe aus Beirut 
vom 15. ſprechen ſich in Betreff angeblich dort vorgekommener Peſt⸗ 
fälle ſehr beruhigend aus. 

Peſth, 26. Sept. (Das deutſche Theater.] Man ſchreibt der 
„Oſtd. P.“ von hier: Die Direktionsverleihung für das hiefige ſtädtiſche 
Theater von Oſtern 1860 ſoll durch den hieſigen 28 Gemeinderath in 
kürzeſter Friſt erledigt werden. Mehrere tücht werber, bekannt durch ge⸗ 
läuterten Kunſtſinn, tadelloſen Charakter und die ihnen zu Gebote ſtehenden 
yes Mittel, find in den Reihen der Konkurrenten erſchienen. ir hof 
en und erwarten von den Vätern der Stadt, daß ſie als unmittelbare Augen ⸗ 
15 von dem ſchmählichen Verfalle und jammervollen Zuſtande unſerer deut⸗ 
hen Bühne jeit den letzten drei Jahren, trotz der glänzenden Kon W 

„daß fol nem entwür eberzeugung er 

die Leitung bes erſten Kunfeinfiltuts unseres wle e ene — * 
dazu geiſtig befähigten Kräften anvertraut werden müſſe. Wir hoffen, daß bei 
dieſer für das geſellſchaftliche Leben unſerer Hauptſtadt jo wichtigen Frage Ina 
allenfallſige Begünſtigungsgelüſte der gegenwärtigen Leitung, die eben unfer 
früher blühendes Kunſtinftikut jo bedauernswerth hercbwürdigte, weit in den 
Hintergrund treten dürfte und der Gemeinderath, eingedenk der Verantwort ⸗ 
lichkeit, die auf ihm laſtet, für die künftige würdige und kunſtbefähigte Leitung 
des deutſchen Theaters Bürge zu fein, Spreu vom Weizen zu ſondern wiſſen 
werde und im Sinne der benen darauf vertrauenden Bevölkerung der bei⸗ 
den großen Schweſterſtädte nur ſolchen Männern die Führung des hieſigen 
deutſchen Kunſttempels anvertrauen dürfte, welche die dazu unerläßliche kunſt⸗ 
verſtändige Thatkraft, die erforderliche Bildungsſtufe, den tadelloſen Charak- 
ter, nicht aber bloß die vorherrſchende Begierde, den eigenen Säckel auf Koſten 
des todtgehetzten Kunſtſinnes zu füllen, aufweiſen können. 


Lemberg, 25. Sept. [Die Ruthenen.] Neulich wurde in den Zei ⸗ 

tungen die Nahe und literariſche Haltung der Ruthenen (Ruſſinen, Klein⸗ 
ruſſen) in Oſtgalizien in der Art N daß dieſelben in jenen beiden Rich⸗ 
tungen nach Rußland G uf Anordnung des Unterrichtsminiſtertums 
fand in den Monaten Mai und Juni d. J. zu Lemberg eine kommiſſionelle Er⸗ 
hebung in dieſer Angelegenheit ſtatt, welche den Ruthenen ſehr willkommen war, 
und es zeigte ſich, daß dieſer biedere Volksſtamm ſeine von den Vätern ererbte 
Treue gegen die öſtreichiſche Regierung nicht befleckt hat. Die Ruthenen waren 
und find der feſten Ueberzeugung, daß die Entwicklung ihrer Nationalität und 
Sprache, welche leßtere eine alte und reichhaltige Literatur aufweiſen kann, die 
von den Großruſſen und Polen ſehr ausgebeutet wird, nur unter der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung unbehindert vor ſich gehen kann, und fie haben einen neuen 
Belrg dafur in dem Erlaſſe des Unterrichteminiſteriums vom 25. Juli l. J., 
welcher auf Grundlage des Gutachtens der gedachten Kommiſſion die rutheniſche 
Schreibweiſe feſtſt Ut, die althergebrachten eyrilliſchen Schriftzeichen derſelben 
aufrechterhält, bei der Pflege der rutheniſchen Volksſprache unter ſtrenger Wah⸗ 
rung ihrer Eigenthümlich keiten aus verwandten Sprachen Wörter für ſolche 
Begriffe, für welche der rutheniſche Sprachſchatz keine Aushülfe bietet, in der 
Weiſe zu entlehnen geſtaitet, daß fie den Geſeßen der rutheniſchen Laut⸗ und 
Wortbildungolehre angepaßt werden, ferner typ ſſch gewordene Wörter aus der 
aliſlaviſchen Kirchenſprache zulaßt und endlich als Regel vorſchreibt, daß jene 
Formen in die Schrittiprache aufzunehmen find, welche ſich durch ihre Verbrei⸗ 
tung unter der überwiegenden Mehrzahl des rutheniſchen Stammes als charakte⸗ 
riniiche Merkmale der rutheniſchen Sprache darſtellen. Anderntheils aber 
wiſſen die Ruthenen ſehr gut, daß die Großruſſen und die Polen ihrer natio⸗ 
nellen und ſprachlichen Entwickelung abhold find und dieſelbe ebenſo behindern 
würden, wie ſie von ihnen bis nun behindert war. In Rußland verſchwindet 
das Rutheniſche unter dem Großrcuſſiſche l. Eb enſo trachten die Polen, die 
Ruthenen zu poloniſiren, und die Ruthenen vermuthen, daß die Polen die poli⸗ 
tiſche und die literariſche Haltung derſelben auf die oben angegebene Weiſe mit 
Berechnung ihrer daraus zu ziehenden Vortheile bloßgeſtellt haben, da ſie voll 
Aergers darüber ſind daß die rutheniſche Sprache durch die Vermittlung des 
den Ruthenen unvergeßlichen Stadion im Jahre 1848 in den Schulen Oſtgali⸗ 
ziens Plaß gegriffen hat. Gerade Dasjenige, was der obgedachte Unterrichts. 
miniſterialerlaß den Ruthenen gegenwartig geſtattet, wurde von den Polen 
gegen alles beſſere Wiſſen dazu ausgebeutet, um den Ruthenen die Hinneigung 
zur großruſſiſchen Literatur vorzuwerfen. Daher iſt der erwähnte Miniſterial⸗ 
erlaß auch von dieſer Seite ſehr wichtig, daß er ſie gegen die polniſchen Seka⸗ 
turen und Verunglimpfungen vor der Regierung und vor der Außenwelt in 
Schutz nimmt. Es verlautet noch, daß das Unterrichtsminiſterlum eine Kom⸗ 
miſſion aus rutheniſchen Literaten zur Verfaſſung der rutheniſchen Schulbücher 
pi bilden beabſichtigt. Die Ruthenen würden dieſe Maaßregel mit Dankbar; 
eit begrüßen. (Oſtd. P.) 
Bayern. München, 27. Sept. [Gebrüder Schlag⸗ 
intweit.] Aus ſicherer Quelle wird der „Sp. J.“ mitgetheilt, daß 
die beiden Brüder Schlagintweit, die bekanntlich aus Bayern ſtam⸗ 
men, vom Könige von Bayern in den Adelſtand erhoben worden 
find. Dieſe Nachricht wird nicht verfehlen, bei den zahlreichen 
Freunden der unternehmenden Reiſenden wohlverdiente Theilnahme 
zu finden. 


fen. Dresden, 29. September. [Der Miniſter 


Sach f 
v. Beuſt.] Das heutige „Dresdner Journal“ meldet, daß der 


Minifterpräfident Baron v. Beuſt heute Mittag nach Wien abge- 
reiſt iſt. (Tel.) 

Leipzig, 26. Sept. [Der Cholera⸗Wunderdoktor 
Tſchinkell] Heute Nachmittag in der ſechsten Stunde wurde der 
Polizei gemeldet, daß ein auf der Grenzgaſſe in dem nahen Reudnitz 
bei dem Konditor Ruffler wohnender Kaufmann Tſchinkel aus Ka⸗ 
lid, nachdem er unter einem Vorwande das Dienſtmädchen aus 
der Wohnung entfernt, nach der noch jugendlichen Tochter ſeines 
Wirthes ein Zerzerol all n d und ſich dann ſchleunigſt entfernt 
pe Der Schuß hatte jein Ziel nicht erreichen können, weil die 

ochter nach ſchleuniger Entfernung eine Treppe hinaufgeeilt war 
und eine Thür hinter ſich zugeworfen hatte. Als er kurze Zeit 
darauf in einer Konditorei auf der Peterſtraße von der Polizei be⸗ 
troffen und verhaftet wurde, fand man in ſeiner Bruſttaſche ein 
doppelläufiges Terzerol, nach welchem er auch bei der Verhaftung 
gegriffen hatte, und von dem noch der eine Lauf geladen war. Bei 
der polizeilichen Vernehmung ergab ſich, daß er ſich für befähigt 
halte, die Cholera unfehlbar hae zu können, und daß er deswe⸗ 
I ſich nicht nur von den Aerzten, ſondern auch von andern Men: 
chen verfolgt und mit Vergiftung bedroht glaube. Da man nicht 
ohne Grund Spuren von Geiſtesſtörung an ihm wahrzunehmen 
glaubte, ſo wurde er, obgleich gewiſſermaßen ein Kollege des Hor⸗ 
burger Wunderdoktors, der in Leipzig immer noch ſehr viele gläubige 
Anhänger befigt, einſtweilen dem Georgenhauſe zur Beobachtung 

und Behandlung übergeben. (Dr. J.) 
[Hoher Bejud.] 


Heſſen. Darmſtadt, 27. Sept. 
IT. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen ſtatteten heute bei ihrer Durchreiſe von Berlin nach Baden 
dem großherzoglichen Hofe einen Beſuch ab. (Darmſt. 3.) 
Kaſſel, 27. Sept. [Zur Verfaſſungsfrage.] Den 
Hamb. Nachr.“ zufolge verlangt die Regierung in Betreff der 
Zuſammenſezun der Erſten Kammer einige Aenderungen. Erſtens 
begehrt ſie das 
ammer zu ernennen, und zwar will fie dabei durch keine Stan⸗ 


deserforderniſſe oder durch ſonſtige Vorausſetzungen, als Grund⸗ 


befig und dergleichen, gebunden fein. Ferner will ſie die Befugniß 
eingeräumt haben, „jede von der einen Kammer angenommene, 
von der andern aber abgelehnte Propoſition in eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung der vereinigten Kammern zu bringen“, damit hierin 
nach Stimmenmehrheit Beſchluß gefaßt werde. 

— [Oeffentliche Tanzvergnügungen.] Unter dem 
Miniſterium Haſſenpflug war angeordnet worden, daß die Erthei⸗ 
lung der polizeilichen Erlaubniß zur 3 von öffentlichen 
Tanzvergnügungen von der vorausgehenden 0 enehmigung der 
Pfarrer abhängig werde. Das jetzige Ministerium hat dieſe Ver⸗ 
fügung zurückgezogen und den betreffenden Polizeiſtellen lediglich 
die Einholung einer pfarramtlichen Aeußerung vor ertheilter Er⸗ 
laubniß aufgegeben. (F. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 27. Sept. [Tages bericht.] Auf dem geſtern ſtattgefundenen 
Miniſterkonſeil ſcheinen ſich die Mitglieder des Kabinets betreffs der zur Bera⸗ 
zung gekommenen Gegenſtände geeinigt zu haben, denn bald danach verließen 
die meiſten von ihnen wieder die Haupkſtadt. Lord Palmerſton begab ſich nach 
ſroadlands, und Sir G. C. Lewis nach Balmoral, um bis e Abreiſe der 
Königin dafelbft zu verweilen. — Das Oberhaus hat eines feiner betagteften 
Mitglieder verloren: den Viscount St. Vincent, der vorgeſtern auf feinem 
Landſitze Menford Hall in ſeinem 93. Lebensjahre verſchieden iſt.— Das Stand- 
bild Joſeph Hume iſt in dem ſchottiſchen Flecken Montroſe, das er ſo lange im 
arlamente vertreten hatte, am verfloſſenen Sonnabend mit entſprechenden 
eierlichkeiten enthüllt worden. Es hatten ſich dazu an 8000 Perſonen von nah 
und fern eingefunden. Die Statue des Verewigten, vom Bildhauer Dlarihall 
modellirt und ausgeführt, wird als 2 gelungen gerühmt. — Ein Aufruf von 
fünf Italienern an die Sympathien Englands zur thatkräftigen Unterſtützung 
der italienischen Sache war jo taktlos abgefaht, daß ſich ihm ſchon darum kein 
ünftiger Erfolg prophezeien ließ. Lord Shaftesbury hatte allerdings verſprochen, 
N an die Spige des beantragten Ausſchuſſes zu ftellen, aber er ſcheint auf 
Gleichgültigkeit oder Widerſpruch geitaben zu jein, jo daß er den Betreffenden 
letzt ſelber den Rath ertheilt hat, die Sache „bis auf paſſendere Zeiten“ ruhen 
zu laſſen, was denn auch geſchehen wird. 
E [Branfreig und die italieniſche Frage.] „Daily News⸗ 
ſchreibt: „Möchten doch einige der imperialiſtiſchen Zeitungsſchreiber, welche 
die Spalten der amtlichen franzöſiſchen Preſſe mit Hohn und Drohungen gegen 
die Bewohner Mittel⸗Italiens füllen, uns deutlich machen, welches „die Idee“ 
iſt, für die ihr Herr und Meiſter Krieg geführt hat. Eingeſtandenermaßen war 
es die Idee italieniſcher Unabhängigkeit. Eine großartige Idee, wohl würdig, 
ein Kalſerherz zu füllen. Aber unglücklicher Weiſe iſt des Kaſſers Eifer für die 
ache der 5 Unabhängigkeit zu ausſchließlich auf „die Idee“ bes 
ſcränkt. Er ſcheut ſich, fie zu verwirklichen. Er begeiitert fid) für die italie 
niſche Unabhängigkeit als Idee, aber als Faktum verabſcheut er fie. Vielleicht 
iſt dieſe rein abſtrakte und platonische Liebe am Ende nicht fo unerklärlich oder 
Überraichend. Als Idee iſt die mer fen Italiens L. Napoleon ſehr nütz ⸗ 
ich. Sie iſt eine fruchtbare Nuhmesquelle, fie giebt ſeiner auswärtigen Politik 
Breite und Höhe; ſie gewinnt ihm goldene Meinungen von Leuten aller Art. 
ie liefert ihm einen bequemen Vorwand zu fortwährenden Einmiſchungen in 
Italien und erforderlichen Falles zu einer militäriſchen Kundgebung, die mit 
einem Schlage die wichtigen Zwecke erfüllt, die Aufmerksamkeit Frankreichs ab» 
Praiehen, eine beſchwerliche Armee zu beſchäftigen und des Kaiſers Machtſtel⸗ 
ung im In- und Auslande zu erhöhen. Aber iſt die Idee einmal verwirklicht, 
dann iſt fie von keinem Nutzen mehr. Iſt die Unabhängigkeit Italiens einmal 
cher geſtellt, dann hat L. Napoleon's Einfluß und Tagewerk auf der Halbinſel 
ein Ende. Die Herzogthümer können ſich darauf verlaſſen, daß jedes Mittel, 
die militäriſche Gewalt ausgenommen, verſucht werden wird, um ihre Vereini⸗ 
gung mit emp zu verhindern.“ 

— Cord Derby und feine irifchen Pächter.] Großes Auffehen 
macht es, daß der Earl v. Derby, welcher auch in Irland Grundbeſitzer iſt, 
feine iriſchen Pächter 7 maſſenhaft aus ng herausgewor⸗ 

— en), bat, weil er fie als Hehler eines in feiner Herrſchaft (Doon, in der 
2 289 ipperary gelegen) begangenen Mordes betrachtete. Die Meinun⸗ 
ſtiz find gelbe und Zweckmäßigkeit einer ſolchen ſummariſch eübten 
wu Sie geht Die „Times“ billigt das Verfahren Lord Derbys im All⸗ 
N in dutch die Worauabe von der Anſicht aus, daß der regelmäßige Gang der 
uſtiz dur ſie ion kencbung bedingt werde, daß die Geſellſchaft den Uebel⸗ 
Water, wenn (nde nichts dur n Gerichte üverliefere. Wo dies nicht der Fall 
. C — „als ein Akt ſummariſcher Justiz. In 
auf einer äbnlichen eu Paßt 1 Ae ſteht die Geſellſchaft in Irland 

— [Der Great e „J. wird, bevor 

m die Hug einen re wal die n 10 Sic fc Holyhead abgeht, wo 
duthampton fahren, the gen Ausbe 
u — 3 vorgenommen werden können, 1h ſſerungen dort bequemer, 
eld einzubringen. ) . 
daß. ar großen Reiſe nach Amerika 2 bang ja es würde 
Oeniliches elten können, wenn er anfan weit ausgebeſſert 
— um die Fahrt über den . Denn 
allein ſind, wie ſich bei forgfältig 
— a — — deren Ausbeſſerung ſich unmöglich üßereilen 
5 0 Schiff wird gegenwärtig von einer Kommiſſton des 
t, ſondern das ganze Schiff wird geg lese etwa zur größern Sl 
Pübelsminifteriums genau unterfucht, und was Diele 8 8 Ine 8 cher 
Aung der Reiſenden vorſchlagen ſollte, das will die Kompagn N er Kobler 
Ad ausführen. Vor Allem wird ein Apparat zur beſſern Lüftung oo en. 
Äume angebracht werden, damit von dieſer Seite der Feuers efahr vorgebeugt 
dude. Pana ſoll an der Stellung der Schlotte und an der Speiſungsvorrich⸗ 


techt, ſechs lebenslängliche Mitglieder aut Griten 


8 


tung der Dampftefiel Manches abgeändert werden. Ferner ſoll das Schiff noch 
2 große Aushülfboote an Bord nehmen, und eine verbeſſerte Steuerung erhal⸗ 
ten. Dies Alles find Arbeiten die ſich nicht übers Knie brechen laſſen, wenn 
ſie gewiſſenhaft ausgeführt werden ſollen, und ſomit kann in dieſem Augenblicke 
7 der . 0 fen Tages für die Abfahrt nach Amerika nicht im Entfern- 
eſten noch die Rede ſein. 

— [Proteitantifge Verſammlung in eeiten] Man ſchrelbt der 
„Sp. Z.“ aus Belfaft, 23. Sept.: Es ift für Irland ein Ereigniß, daß hier 
zum erſten Male eine große proteſtantiſche Verſammlung tagt! Es gehört in 
der That Muth zu einem ſolchen Entſchluſſe, aber der bisherige Verlauf hat ge⸗ 
zeigt, daß Muth und Weisheit gepaart Etwas zu erringen vermag. Von übers 
raſchender Wichtigkeit iſt die Bereitwilligkeit der stäbchen Behörde, unſerer 
King eden nur möglichen Borfcyub zu thun, und der Mayor hat ſelbſt 
geſtern den Vorſitz übernommen. Die Aufnahme der aus allen Theilen Eng 
lands, Amerika und mehreren Ländern des Kontinents herbeigekommenen Theil 
nehmer an der Verſammlung des evangeliſchen Bundes war ge, und dies 
Alles hat, wie ſich klar zeigt, auch auf die katholiſche Bevölkerung einen tiefen 
Eindruck gemacht. Wir kagten in der freundlichſt bewilligten Mufſthale deren 
großer Raum von Männern und Frauen gefüllt war. Die erſte Sitzung am 21. 
d. M. galt nur dem leitenden Komite; geſtern dagegen war früh um 10 uhr 
die erſte öffentliche Sitzung, an der über 2000 Peſonen Theil nahmen. Die 
Anſprache des Biſchofs von Down und Konnor, welcher den Vorſitz hatte, war 
von tiefergreifender Wirkung; nicht ſelbſt zum a 2 Bunde gehörig, if 
der bejahrte Prälat von den heißeſten efühfen für die Einigung der Proteſtan⸗ 
ten durchdrungen. Vortrefflich ſprach in gleichem Sinne der Moderateur der 
presbyterianiſchen Kirche in Irland, Prof. Dr. Gibſon; es folgten noch einige 
driefliche dt und mit dem vom Biſchofe ertheilten Segen war der 
ascetiſche Theil der 2 3 beendigt, Gegen 12 Uhr wurde in die Geſchäfte 
eingetreten. Da Sir Cul 1 nicht zugegen iſt, übernahm auf deſſen 
Wunſch John Henderſon aus Park (England) den Vorſitz. Dr. Steane machte 
den Berlinern gerade kein Kompliment, indem er bedauerte, daß die auf der dor⸗ 
tigen Verſammlung von 1857 beſchloſſene Adreſſe au die Proteſtanten zu den 
Akten gelegt ſei, freute ſich aber um jo mehr, mittheilen zu können, daß Herr 
M Fee aus Liverpool zu deren Verbreitung 1000 Pfd. St. gegeben habe. Sie 
wird nun, in 22 Sprachen überſetzt, ihren Weg in alle Länder der Erde antre⸗ 
ten. Unter den gehaltenen Anſprachen zeichnete ſich die des Miſſtonsdirektors 
2 Caſalis aus Paris aus; der Prediger H. Spittler aus Baſel vertrat 

tichland und 0 fi ausführlich über die Baſeler Miſſion und die Zu⸗ 
fluchtsſtätte für römiſch-katholiſche Prieſter, die zum Proteſtantismus übertre- 
ten, aus. Es ſind deren viele dorthin gekommen, beſonders aus Oeſtreich, zum 
Theil ſehr tüchtige Männer. Dr. La Harpe aus Genf Terug über die große 
Nane 4 Verſammlung, welche 1861 in der Stadt Calvins willkommen 
ein wird. Ueber die geſtern Abend stattgefundene Unterhaltungs vereinigung in 
der Muſikhalle, wo ſich über 1000 Perſonen zuſammen fanden, ließen ſich viele 
intereſſante Einzelheiten erzählen; es ſei nur bemerkt, daß der Bürgermeiſter 
von Belfaſt den Vorſitz führte. 


— [Eiſenbahnunfälle.] Im Laufe des Jahres 1858 wurden auf den 


engliſchen Eiſenbahnen im Ganzen, amtlichen Berichten zufolge, 139,193,699 


Halſeben (natürlich zählt der Paſſagier bei mehrmaliger Fahrt für mehrere 
er nuſſe ihrer heilen Glied» | 


onen) befördert, dasunter 139,198,254, die im Ge 
maßen blieben. Auf dem Fleck getödtet durch Eiſenbahnunfälle wurden 26; die 


Zahl derer, welche mehr oder weniger erhebliche Verletzungen erlitten, b 1 
244 5 Die „Times“ betrachtet eee c 553 a 5 leidlich gef 0 
Nach ihrer Berechnung kommt auf je 5 Neſende 1 Todter und auf je 


300,000 1 Verwundeter. 


Frankreich. 

Paris, 27. Sept. [Tagesbericht.] Der franzöſiſchen Preſſe wird 
durch die heutige Moniteurnote (ſ. Nr. 226) b Standpunkt ſo klar gemacht, 
daß, nach einem kurzen Verſuche, ſich zu regen, ein beredtes Schweigen noch der 
einzig erlaubte Ausdruck der journaliſtiſchen Diskuſſton ſein wird, Die Note 
hat in Paris gerade keine gute Wirkung hervorgebracht. — Der Conſtitution⸗ 
nel“ widmet heute den Donaufürſtenthümern einen längern Artikel, worin er 
am Schluſſe anf die Donauſchifffahrtefrage zurückkommt. Er meint, daß durch 
Oeſtreichs Auftreten die Ordnung dieſer Angelegenheit verhindert worden ‚jet, 
„Es bleibt alſo“, meint das ieee zu wünſchen übrig, daß ie 
Wiener — 3ꝙ gerteit die das Wert 2 —. ref 
ſes krönt. irung der Mär ne wird ein emen au 
Ruhe und zum Glücke der moldau⸗walachiſchen Provinzen liefern, und durch die 
ſchnelle Ausarbeitung dieſes Dokuments wird Oeſtreich den Vortheil haben, einer 
orientaliſchen 85 ein Ziel zu ſetzen, die ihm neue Schwierigkeiten bereiten 
würde.“ — Die eputation der Nationalverſammlung von Parma, beſtehend 
aus dem Grafen Gantelli, dem Grafen Anguiſſola und dem Profeſſor Torri- 

iani, iſt in Paris angekommen, um dem Kaiſer die Adreſſe der genannten Ver⸗ 
ammlung zu überreichen. — Der König der Belgier hat dem Marschall Can⸗· 
robert, der ihm in Lyon ſeine Huldigung en as Großkreuz des Leo⸗ 
poldordens verliehen. — Kontreadmiral de Vaſſey it in St. Brieuc geſtorben. 
— Während die Bagagen aus dem Lager von Chalons in Paris eintreffen, 
ſieht man große Mengen von Lagergeräthſchaften nach Toulon abgehen. Es iſt 
dies ein Theil des Materials, welches für die Expedition nach China ausgerü⸗ 
ſtet wird. Die Lyoner Journale melden, daß mehrere Regimenter des Armee⸗ 
korps unter Marſchall Caſtellane (69., 87., 95. und 102. Jufanterieregiment, 
fo wie das 9. Dragonerregiment) Befehl erhielten, ſich bereit zu halten, dem⸗ 
nächſt noch einem unbekannten Beſtimmungsorte abzugehen. — Der „Ocean 
de Breſt“ meldet: „Es wurde Befehl ertheilt, die Schaluppen „Eclalr“, 
„Fleche“, „Arquebuſe“, „Redoute“ und „Salve“, fo wie alle in Breit außer⸗ 
dem erwarteten Kanonenboole im Armirungszuſtande zu erhalten. Sie werden 
ſo bald als möglich in das Baſſin gebracht werden, und ſofort die erforderliche 
Einrichtung für einen Feldzug nach China erhalten. Die Armirung ſoll mit 
größtem Nachdruck betrieben werden. Die Ausrüſtung der Fregatte „Renno⸗ 
mee“, welche als Flaggenſchiff des Kontreadmirals Page gleichfalls nach China 
abgeht, wird eben 10 thätig betrieben. — Die tuftiide Regierung hat dem 
Herzoge von Montebello, franzöſiſchem Geſandten in Petersburg, Keantniß von 
Depeſchen gegeben, die ihr von ihrem Repräsentanten in Pet ng zugegangen 
ſind. Nach denſelben herrſchte unter der eg der Hauptſtadt in Folge 
des Kampfes im Peiho eine ganz de ufregung. — Durch das 
Spielen mit Streichzündhölzchen veru achten Kinder in dem Weiler Grand⸗ 
Lemps (Departement Iſere) einen furchtbaren Brand. Sechsunddreißig Häu⸗ 
— nebſt Scheunen, Ställen, Mobilien, Vieh und Ernte wurden des Feuers 
Beute. 

— [Die Kämpfe mit den Marokkanern.] Der „Moniteur de 
Armee“ ſchreibt: Die Nachrichten aus Marokko fahren fort, berubigend zu 
ſein. Die lezten Depeſchen von der Grenze find vom 20., an jenem Tage war 
Alles ruhig. Der Chef Sidi Muhammed Abdallah, welcher gendthigt war, 
bei einem Scheik im erſten Augenblicke Zuflucht zu fucyen, hat ſich, wie man 
wiſſen will, zu den Riffbewohnern Ein, Nala und war nur noch von einigen 
Reitern begleitet. Der Derwiſch Sidi- Muhammed. ben⸗Zabeh war nad) einer 
erfolgloſen Kriegszugspredigt wieder zu feinem Stamme zurückgekehrt. Im 
Ganzen genommen, war die allgemeine Lage fo günftig, daß die Truppen, 
welche ſich von Algier nach der Provinz Oran begeben ſollien, wieder Gegen⸗ 
befehl erhalten haben. Die Verſtärkung iſt ſomit als unnöthig betrachtet wor⸗ 
den. Man hat durch Nachrichten aus dem Innern gehört, daß der Kampf 
wiſchen dem neuen Katjer Sidr Muley Muhammed und defien Nebenbublern 
ion begonnen hat. Bis zu den jüngſten Nacprichten war der Kaiſer im Vor⸗ 
heile. Sg Dit ihm in dieſem Peldzuge als Operationsgrundlage. 

— [Brückeneinſturz.] Am 49. Sept. hat nn ein Greigniß zugetra · 
gen, wie es leider nur zu oft zutrifft. Die hängende Brücke zu Bas über die 
Loire iſt unter dem Gewichte eines beladenen Frachtwagens gebrochen. Der 
mit fünf Pferden beſpannte Wagen hatte „ der Brücke bereits paffirt, als ein 
chreckliches Krachen vernommen wurde. Der Wagen und zwei Pferde ſtürzten 
in den Fluß; daß dritte Pferd blieb, von 4 * beiden andern gehalten, oben. 
Der Kuſſcher ſchnitt Diele drei Pferde in aller Eile ab. Der Schaden wird auf 
1800 Franken geſchätzt: ein Pferd iſt todt und 30 Säcke Mehl find vernichtet. 
Der Einſturz hängender Brücken wiederholt ſich oft und iſt nicht immer bloß 
von materiellen, fordern nur zu oft auch von Verluſten an Menſchenleben ber 
gleitet, wie bei der Brücke von Angers. 

_ 8 Verbrechen Der Generalrath der Nonne bat fie 
mit der Srage beſchäftigt, ob es kein Mittel gäbe, die ſtets wachſende Zahl der 
rückfälligen Verbrecher in Frankreich zu vermindern, und 35 dieſem Ende vor⸗ 
läufig reilaſſungen in Vorſchlag gebracht. Im Jahre 1857 betrug die Zahl 
der Angeklagten, wa [con rüher verurtheilt waren, 41,642; im Jahre 
4851 dagegen nur 28,548. Der „Conſtitutionnel“ fchiebt dieſen bedeutenden 
Unterſchied größtentheils auf den Umſtand, daß man 1851 die Antezedentien der 
Angeklagten nicht fo gut habe konſtatiren können, als ſeit einigen Jahren. Von 
den 41,642 Rückfälligen ſelen 6110 nur zu einer Geldſtrafe und 25,177 zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe unter einem Jahr verurtheilt geweſen, und ein fehr großer Theil 


von ihnen kehre leicht in die alte Stellung zurück. Es bleiben alſo 8489 Rüch⸗ 
— Siege menu einem Jahr 55 verurtheilt en 808 aus der 


teren Kategorien 1 2 455 von der Geſellſchaft ag Hr en und finden 


das 
würden —— ene Ab Dem Sande 
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nothgedrungen wieder zum Verbrechen ihre Zuflucht nehmen. 

Paris, 28. Sert knen ungen Im Konſtantino⸗ 
pel] Nach hier 1 7 3 chten aus Konſtantinopel 
vom 21. d. hatten daſelbſt zablreiche Berhaftungen ſtattgefunden. 
Unter den Verhafteten befinden ſich zwei Generale. Die Verſchwö⸗ 
rung hatte Sonnabend den 24. September zum Ausbruch kommen 
ſollen. (Tel.) 

Belgien. 


Brüſſel, 27. Sept. [Kammerverhandlungen.] 

Die Kammer hat ſich heute aufs Neue verſammelt, um die vom 
Senate in das Unterſuchungsgeſetz aufgenommen Aenderungen zu 
berathen. Der Zentralausſchuß beantragt mit fünf Stimmen ge- 
gen Eine deren Genehmigung, welche wohl heute bereits würde 
erfolgt ſein, wäre nicht die ganze Zeit der Kammer durch außer⸗ 
ordentliche Zwiſchenfälle und Interpellationen in Anſpruch genom⸗ 
men worden. Unter Anderen erhob ſich auch Graf Goblet, um den 
Juſtizminiſter über die vor Kurzem erfolgte Ausweisung eines ſeit 
gehn ahren in Belgien refidirenden ungariſchen Flüchtlings zu 
terpelliren, weil derſelbe ſich bei der aus Anlaß Louis Napoleons 
in Italien gebildeten ungariſchen Legion betheiligt habr. Hr. Teſch 
erklärte die Thatſache für richtig, glaubte aber, die Regierung ſei 
im Rechte geweſen, denn Belgien könne kein Aſyl für Leute ſein, 
die es verließen, um ihrem Lande den Krieg zu machen und als⸗ 
dann verrichteter oder unverrichteter Sache wieder dahin zurück⸗ 
kehrten. Herr Guillery erhob ſich mit warmer Begeisterung für 
die Gaſtlichkeit ſeines Landes. Schließlich erſuchte Hr. Carlier das 
Kabinet, den fra lichen Fall nochmals zu unterſuchen, um zu ſe⸗ 
hen, ob die Ausweiſung nicht könne zurückgenommen werden. (K. 3.) 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 21. Sept. Bes die Gefangenneh⸗ 
mung Schampl's! liegt noch kein weiterer ſchriftlicher Bern 
vor, dagegen erfährt man aus dem mündlichen Rapport des Ober 
Lieutenant Grabbe (derſelbe ift zum Lohn für ſeine frohe Botſchaft 
zum Oberften und kaiſerl. Adjutanten befördert worden) die folgen- 
den nähern Angaben, die r noch nicht mitgetheilt worden ſind: 
Nach mehrfachen Niederlagen hatte ih Schamyl mit 400 ihm treu 
1277 7 Müriden in Gunib eingeſchloſſen, einem auf fteilen Fel⸗ 
en gelegenen Forſt, Fi dem ein einziger, ſehr ſchmaler Pfad führte; 
kurz Schamyl 8 Poſition war eine ſo vortreffliche, daß eine einzige 
Kompagnie ſie gegen eine ganze Armee Monate lang vertheidigen 
konnte. Fürſt Bariatinsky kam nun auf den Gedanken, den Angriff 
zu gleicher Zeit von zwei Seiten aus zu unternehmen. Während 
eine Kolonne gegen den erwähnten ſchmalen Pfad vorrückte, klimm⸗ 
ten einige hundert Freiwillige auf der entgegengeſetzten Seite mit 
eben fo groß 5 als 9 N lſen hinauf 
und fielen ſo der kleinen lichen Schaar ganz unvermuthet in 
den Rücken. Ein überaus heftiges Gemetzel entbrannte; die Mü⸗ 
riden kämpften verzweifelt; von den 400 blieben nur 47 am Leben. 
Schamyl hatte ſich zuletzt in eine in den Felſen gehauene Höhle zu: 
rückgezogen. Fürſt Bariatinski forderte ihn auf ſich zu ergeben. 
Er zeigte ſich an der Oeffnung der Höhle und fragte nach den Be⸗ 
dingungen. „Tritt ohne jede Bedingung aus deinem Verſteck her⸗ 
aus“, Iapte der Fürſt. Schamyl trat heraus. „Biſt du Schamyl?“ 
—5 antwortete dieſer. — „Dein Leben iſt dir geſchenkt, au 
behältſt du deine Frauen und Schätze. Morgen ſchicke ich dich nac 
Petersburg, vom Kaiſer, meinem erhabenen Herrn, hängt die ſchließ⸗ 
liche Beſtimmung über dein Schickſal ab.“ Schamhyl beugte ſchwei⸗ 

end das Haupt. „Ich habe ſehr lange in Tiflis auf dich gewartet“, 
a der Fürſt fort — „ich hatte gehofft, du würdeſt dich ſelber er» 
geben; aber du haſt mich gezwungen, dich hier aufzuſuchen.“ Dann 
wandte ſich der Fürſt an den Oberſtlieutenant Grabbe und ſagte: 
„Reiſen Sie ſofort nach Petersburg und berichten Sr. Majeſtät Al⸗ 
les, wovon Sie eben er geweſen. Ich ſchicke keinen ſchriftlichen 
in t; ein detaillirter Rapport wird zugleich mit Schamyl ſelbſt 
eintreffen.“ 


„daß ei 
töbücher aß 7 u wg 


Dänemark. 

„Kopenhagen, 26. September. [Die Eröffnung des 
Reichsraths! hat nicht in der feierlichen Weiſe ftattgehabt, die 
von den Verehrern der „Eiderpolitik“ unzweifelhaft gewünſcht wor⸗ 
den iſt. Der König, der ſonſt immer in Perſon, und das mit moͤg⸗ 
lichſtem Glanze, die i een der Verſammlung vorzunehmen 
pflegt, iſt vorgeſtern, wie ſchon gemeldet, wieder nach Glücksburg 
zurückgekehrt; in Folge deſſen ift dem Konfeilpräfidenten, Geheim⸗ 
rath Hall, diesmal die Aufgabe zugefallen, Namens des Königs 
die Verſammlung zu eröffnen. In Gemäßheit des offenen Brie⸗ 
fes rom 30. Auguſt hatten ſich die aus Dänemark und dem Herzog⸗ 
thum Schleswig ſtammenden Mitglieder gegen Mittag im Saale des 

hriſtiansburger Schloſſes Ae woſelbſt der Konſeilpräſi⸗ 
dent nach Mittheilung eines an ihn Fend königl. Handſchreibens 
Sr. Majeſtät eine . Botſchaft folgenden Inhalts an die Vers 
ſammlung verlas (, geſtr. Ztg.): 

„Wir Frederik VII. von Gottes Gnaden ꝛc. ꝛc. entbieten dem Reichsrathe 
Unfern königlichen Gruß; In dem feit der letzten Verſammlung Unſers getreuen 
Reichsraths verfloſſenen Zeitraume find die bereits damals begonnenen Verhand⸗ 
lungen mit dem deutſchen Bunde, betreffend die Verfaſſungsverhältniſſe Unſerer 

erzogthümer Holftein und Lauenburg, fortgeſeßt worden. Aus den zu dieser 
Verhandlung gehörenden Aktenſtücken, die Wir dem Neicheratbe vorlegen laſſen 
werden, wird erhellen daß es schließlich dahin kam, daß Wir nur die Wahl 
hatten zwiſchen einer Vundesexekution und der Aufhebung der Geſammtſtaats. 
verfaſſung vom 2. Oktover 1855 in Betreff der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg. Da der Exekutionszwang des Bundes im gegenwärtigen Falle ſi 
auf eine Auslegung der Bundesgeſeßgebung ftügte, die Wir allerdings nicht 
als 2 anſehen konnten, die aber gleichwohl nicht als eine unzwelkelhafte 
Ueberſchreitung der Autorität des Bundes hervorgetreten fein würde, fanden 
Wir es ſowohl mit dem Beſten der zunächſt in Betracht kowmenden Landes⸗ 
heile, wie mit dem Intereſſe der Monarchie ſtimmend, im Ganzen der Forde ⸗ 
rung des Bundes Genüge zu thun, und Wir heſchloſſen deshalb, mit Beziehung 
auf $. 23 der Geſammiſtaatsverfoſſang vom 2. Oktober 1855, durch Unſer Al⸗ 
lerhͤͤchſtes Patent vom 6. November v. I. das benannte Verfaffungepeiep in 
Betreff der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg aufzugeben. Gleichze tig 
hiermit beriefen Bir Unfere holſteiniſchen Provinzialſtände, um denſelben Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich über die Wiederaufrichtung der konſtitutionellen Verbin⸗ 
dung des H . Holſtein mit den übrigen Theilen der Monarchie auszu⸗ 
ſprechen. De rz darauf eingetretenen größeren europäiſchen Verwickelungen 
waren indeſſen derart, daß die Frage über die Stellung der Herzogthümer Hol⸗ 


ein und Lauenburg in der däniſchen Monarchie für den Augenblick etwas zu- 

. ane u Fgenäber den Fragen, die für Uns, als Mitglied des deutſchen 
Bundes, für ieſe Perzeghümer entſtanden. Aus den hierher gehörigen Akten⸗ 
tüden, die dem Reichsrathe mitgetheilt werden jollen, wird hervorgehen, wie 
ir geſtrebt haben, die Fürſorge für die Neutralität der Monarchie mit der Er⸗ 
füllung der Uns für Unſere daun Herzogthümer obliegenden Bundespflichten 
zu vereinigen, indem Wir zugleich vor Augen hatten, die aus dieſem Verhält⸗ 
niſſe fließenden Laſten jo wen drückend wie möglich zu machen. Unſre Auf⸗ 
merkſamkeit war inzwiſchen be tändig auf das Ziel gerichtet, wieder einen ver⸗ 
faſſungsmäßigen hg a oettogthümer Holſtein und Lauenburg an die 
lac zum deutſchen Bunde gehörigen Theile der Monarchie zu Wege zu brin⸗ 
n. Ungeachtet das allerunterthänigſte Bedenken, das von Unſrer dolftein⸗ 
115 Provinz alſtändeverſammlung abgegeben wurde, ſich nicht . eignete, 
ne endliche Entſcheidung der Verfaſſungsfrage zu fördern, geben Wir Uns doch 
der Hoffnung hin, daß es Uns ſchließlich glücken werde, die Fiaderpiſſe die ſich 
bisher dem in den Weg geſtellt, zu entfernen. Bis dieſes Ziel erreicht ſein wird, 
aben Wir es für zwe mäßig angeſehen, durch Allerhöchſte Kundmachung vom 
eutigen Tage einige Beſtimmungen zu erlaſſen, um die Intereſſen Unſres Her⸗ 
ogthums Holſtein während des ffautfudenden Uebergangszuſtandes zu wahren. 
Da ir unter den vorhandenen Umſtänden für gut befunden haben, in dieſer 
Verſammlung Euch keine anderen Geſetzvorſchläge als ſolche, deren Annahme 
Wir für dringlich anſehen, — 1 5 zu laſſen, jo erwarten Wir, daß Ihr Euch 
im Stande 1 — werdet, Eure Arbeiten im Laufe von zwei Monaten zu Ende 
zu bringen. Wir bleiben dem Reichsrathe in königlicher Huld und Gnade ge⸗ 


wogen. rieben auf Unſerm Schloſſe Chriſtiansburg, 23. September 1859. 
Faber R. 4 Gal. N n b 

Der Verleſung dieſes Aktenſtückes folgte das übliche mit neun⸗ 
maligem Hurrahrufen begleitete: „Es lebe der König!“ Alsdann 
machte Konferenzrath Prof. Madvig die Mittheilung, daß er zum 
Präfidenten, und Kammerherr v. Holſtein zum Vizepräſidenten der 
Verſammlung ernannt worden ſei. Eine weitere Mittheilung Mad⸗ 
vig's betraf die Mandatsniederlegungen der Kammerherren Scave⸗ 
nius, v. Brockdorff, Thomſen von Oldenswerth und Dr. Müller in 
Kiel. An Stelle der beiden Erſtgenannten, die zu den vom Könige 
ernannten Mitgliedern der Verſammlung gehören, ſind Graf Frys 
und Etatsrath Hagemann (Schleswig) ernannt worden. Rathmann 
Thomſen (unmittelbar gewähltes Mitglied für das Herzogthum 
Schleswig) iſt, wie bekannt, neuerdings wiedergewählt worden und 
hat diesmal das Mandat angenommen, und für Dr. Müller (Re⸗ 
präſentant der ſchleswigſchen Stände⸗Verſammlung) iſt Rechens⸗ 
mann Hanſen aus Grumby, nächſt Thomſen das hervorragendſte 
Mitglied der deutſchen konſtitutionellen Oppoſition in der ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung, — gewählt worden. — Thomſen . 
wie Hanſen waren übrigens beide in der heutigen Sitzung nicht er⸗ 
ſchienen, wie ſie denn überhaupt wohl nur 5 8 werden, um 
ihren Proteſt ſowohl betreffs der Verfaſſung wie des Wahlgeſetzes 
geltend zu machen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 26. Sept. [Interimsregierung.] Der 
König iſt heute, nachdem er eine Interimsre W unter dem Vor⸗ 
fig des Prinzen Oskar einge) 


t, na i 

1. Oktober der Storthing er et 8 ee etre, wo am 
Aſien. 

Hongkong, 10. Aug. [Die Niederlage am Peiho; 
Händel in Schanghai; der Vertrag mil Japan; aus 
Kochinching.] Der „Times“ wird geſchrieben: Wir haben keine 
wichtigen politiſchen Nachrichten aus dem Norden, und die Nieder⸗ 
lage, welche unſere Truppen am Peiho erlitten, hat in unſeren Be⸗ 
aiehungen u den Chineſen an anderen Orten durchaus keine Ver⸗ 
nderung 5 Dem Vernehmen nach befinden ſich 
einige unſerer Verwundeten in den Händen der Chineſen und wer⸗ 
den gut behandelt. Se. Erz. der ehrenwerthe Frederick Bruce 
bleibt zu Schanghai, und Admiral Hope nebſt einem Theil der 
Flotte und den Invaliden befindet ſich zu Lukong an der Mündung 
des ve: ge Unter den Verwundeten ſind verſchiedene 
Todesfälle vorgekommen; der Mehrzahl aber geht es gut. Leider 
muß ich den Tod eines ſehr tapfern und hochgeachteten Offiziers, 
des Kapitäns Vanſittart, von She Majeſtät Schiff „Magicienne“, 
melden. Er ſtarb am 17. Juli zu Lukong in Folge der im 
Peiho erlittenen Wunden. — Zu Schanghai hat ein ſehr ernſt⸗ 
hafter Tumult ſtattgefunden, bei welchem mehrere Ausländer ihr 
eben einbüßten und Andere ſchwere Verletzungen erhielten. 
Den Anlaß zu der Ruheſtörung gab das freche Benehmen 
einiger Ausländer, welche dem bei Wuſung 1 fran⸗ 
of chen Schiffe „Gertrude“ angehörten. Das iff wollte 
mit Kulis nach der Havannah jegelm, und um ſich dieſel⸗ 
ben zu verſchaffen, nahm man zum Menſchenraube ſeine Zu⸗ 
flucht. Natürlich wurden die Chinesen darüber erbittert und 
machten einen Angriff auf eine Anzahl Matroſen, ohne Rückſicht 
darauf zu nehmen, ob ſie die Schuldigen ſeien oder nicht. Hr. Lay 
dom chineſiſchen Zollhauſe erhielt, als er Gegenvorſtellungen machte 
und die Sache aufzuklären ſuchte, Stiche in verſchiedene Theile des 
Körpers, und es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben davonkommen 
wird. Leider hatten die meiften verletzten Perſonen mit der Urſache 
des Skandals nichts zu thun. Die Behörden haben die Sache in 
die Hand genommen, und Herr v. Bourboulon hat, wie ich höre, 
ein Schiff in den Hafen beordert, um eine ſtrenge Unterſuchung an⸗ 
zustellen. Ich hoffe, man wird entſchiedene Maaßregeln treffen, um 
dieſem Kulihandel ein Ende zu machen, der ſchon ſo viel ei ie 
angerichtet hat und, wenn man ſeine Fortdauer geftattet, unſere 
Stellung in China gefährden wird. — Die japaniſchen Angelegen⸗ 
heiten haben ſich ſehr unangenehm geſtaltet. Am 11. Juli ward 


der Vertrag in aller Form rati zirt. Seitdem aber hat die japa⸗ 
niſche Regierung i zu umgehen geſucht, indem ſie den Fremden 
nur eine etwa 10 Meilen von Yeddo gelegene kleine Inſel einräu⸗ 
men und daſſelbe 11 ungsſyſtem anwenden wollte, welches fie 
früher gegen die holländiſche Kolonie Decima ausübte. Sie hat fer⸗ 
ner eine neue Münze einzuführen geſucht, die nur im Handelsverkehr 
mit Fremden gebraucht werden ſoll. Unter den Einheimiſchen darf fie 
nicht kourſiren, jo daß alle in der neuen Münze geleifteten Zahlungen 
in der Staatskaſſe gegen den e ausgewechſelt werden müß⸗ 
ten. Der von der Regierung feſtgeſtellte relate Werth würde eine Ent⸗ 
werthung von 66 Proz für ausländiſche Münzen zur Folge haben, 
welche kraft des Vertrags zu ihrem innern Metallwerthe angenom- 
men werden ſollen. Herr Alcock, der britische Generaltonful, hat 
einen Proteſt erlaffen und dem Handel fürs Erſte Einhalt gethan. 
Es ſteht zu hoffen, daß die von ihm angenommene ruhige, aber 
feſte Haltung die erwünſchte Wirkung ſichen wird. — Aus Kochin⸗ 
Aus vernehmen wir, daß die franzöſiſchen Truppen ſchwer von 
rankheiten heimgeſucht werden, und daß Admiral Gencuilly die 
Abſicht habe, Turon zu räumen. — In Kanton iſt Alles ruhig. 


4 


Kalkutta, 22. Aug. [Der Generalgouverneurz die 
Entwaffnung von Audh.] Der Times⸗Korreſpondent ſchreibt: 
Der Generalgouverneur und Gefolge verlafjen Kalkutta im Sep⸗ 
tember, vielleicht auf immer. Se. Herrlichkeit tritt eine Reiſe nach 
dem Nordweſten an und läßt ſich dann während der heißen Jah⸗ 
reszeit und der Regenzeit in dem 1400 lengliſche) Meilen von der 
Hauptſtadt entfernten Simla nieder. — Die Entwaffnung von 
Audh iſt vollendet. Es wurden 1327 Forts geſchleift und 1,367,406 
Stück Waffen aller Art weggenommen. Die Zahl der erwachſenen 
männlichen Bewohner in Audh beläuft ſich auf etwa 2,000,000. 


Amerika. 

Newyork, 14. Sept. [Auswanderung nach Kalifor⸗ 
nienzder Schutz naturaliſirter Bürgerjdie Rowdies.] 
Seit 1849 iſt die Auswanderung aus dem Süden und Oſten 
Nordamerika's nach Kalifornien nicht ſo bedeutend geweſen, wie 
in dieſem Jahre. Die Auswanderer waren häufigen Anfällen von 
Indianern ausgeſetzt, viele wurden geplündert und ermordet, ſo daß 
der Gouverneur Kaliforniens, Cumming, Truppen requirirte zum 
Schutz der Karawanen. Die Commanches⸗Indianer find in offener 
Gebe mit den Wichitas⸗, Caddo⸗ und Delaware⸗Indianern und 
haben ſich ſchon viele blutige Treffen geliefert. — In Bezug auf 
den Schutz naturaliſirter Bürger gegen die von europäiſchen Re⸗ 
gierungen geltend gemachte Militärpflicht findet zwiſchen allen drei 

olitiſchen Parteien die lebhafteſte Konkurrenz ſtatt, und die deut⸗ 
ſchen Fabrikanten und Exporteure, die nach Amerika arbeiten, hät⸗ 
ten alle Urſache, ſich ſehr unbehaglich zu fühlen, wenn eine deutſche 
Regierung in dieſer Frage den Vereinigten Staaten trotzen wollte; 
denn jetbit die feigſte amerikaniſche Regierung würde bei ſolcher 
Einſtimmigkeit der Parteien faſt gezwungen ſein, allermindeſtens 
ein Einfuhrverbot gegen den renitenten Staat (oder Staatenbund) 
zu erlaſſen. — In Baltimore hat eine Art Revolution der anſtän⸗ 
digen Bürger gegen die Rowdies ſtattgefunden, und man hofft da⸗ 
von das Beſte. 

— [Die Streitfrage mit England; Revolution 
in Coſtarica.] Daß es in San Juan (bet Vancouvers Island) 
zwiſchen den engliſchen und amerikaniſchen Truppen zu einem blu⸗ 
tigen Gefechte gekommen ſei, iſt eine leere Erfindung. Lord Lyons, 
der britiſche Selandte, ſoll dem Staatsſekretär Caß gegenüber jeine 
Ueberzeugung ausgeſprochen haben), daß ſich die Streitfrage auf 
freundſchaftlichem Wege werde erledigen laſſen; und neuere Berichte 
aus San Juan lauten dahin, daß daſelbſt noch Alles in statu quo 
ſich befinde. Die amerikanischen Truppen unter Kapitän Pickett 
waren auf ihren Poſten verblieben und die engliſchen Kriegsſchiffe 
ankerten im Hafen. Es war kein engliſcher Soldat ans Land ge⸗ 
ſetzt worden, und ſomit kann auch von einer gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſeßung der Inſel einſtweilen nicht die Rede ſein. General Harney 

atte den von Gouverneur Douglas erlaſſenen Proteſt in aller 

orm erwidert und Depeſchen nach Waſhington ſowohl wie an 
die zwei Hauptflottenſtationen der amerikaniſchen Marine abge⸗ 
ſandt. Was ſie enthalten, weiß Niemand zu jagen, und daß der 
engliſche Flottenkommandant von San Juan 80 ſein ſoll, 
keine amerikaniſchen Truppen weiter auf der Inſel landen zu laſ⸗ 
ſen, mag auch bloß als Gerücht hier erwähnt werden. — In Coſta⸗ 
rica war eine Revolution ausgebrochen. Präſident Mora war, 
während er im Bette lag, ergriffen und nach Guatemala entführt 
worden. Sein Bruder, General Mora, und ſein Miniſter Canas 
begleiteten ihn auf ſeiner unfreiwilligen Reiſe. Hierauf wurde Sen⸗ 
nor Martelleagre zum einſtweiligen Präſidenten erwählt. An der 
Spipe der Verſchwörung hatte der Befehlshaber der Truppen von 
Sazioſe geſtanden. Präſident Mora war mittlerweile in Newyork 
angekommen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 27. Sept. Die „Oſtd. Poſt“ bringt wieder einen 
Pariſer Brief über den Stand der italieniſchen Frage, in welchem 
der Korreſpondent, „ohne die Anmaaßung zu haben, über die Des 
tails unterrichtet zu ſein, welche in Biarritz zwiſchen dem Kaiſer 
Napoleon und dem König Leopold verhandelt wurden“, doch be⸗ 
haupten zu dürfen glaubt, „daß der Hauptzweck dieſer Reiſe der 
war, die Spaltung zwiſchen Frankreich und England vor einem 


wirklichen Riß zu bewahren und den Modus aufzufinden, durch 


welchen namentlich die italieniſche Frage zu löſen ſei, ohne daß Eng⸗ 
land vor den Kopf geſtoßen wird.“ Der Korreſpondent ſtellt es 
dann als Thatſache hin, daß man in Paris mehr als je darauf 
beſteht, Piemont müſſe jeine Annexionspolitik aufgeben, und daß 
man dem Hofe von Turin zu verſtehen gegeben hat, daß die wirk⸗ 
liche Annahme eines der Annexionsgebiete nicht bloß die Waffen 
Oeſtreichs allein gegen Piemont kehren würde. Thakſache ſei fer⸗ 
ner, daß Graf Walewski laut erkläre, Frankreich ſehe einen Ehren⸗ 
punkt darin, der Welt zu beweiſen, daß es eingegangene Verpflich⸗ 
tungen Ha und wie es dem Könige Victor Emanuel Wort ges 
halten, ſo werde es nunmehr Oeſtreich Wort halten und ſeinerſeits 
die Stipulationen des Vertrags von Villafranca in allen ſeinen 
Punkten als zu Recht beſtehend betrachten. „Damit“, jagt der Kor⸗ 
reſpondent endlich, „ift nun freilich die Frage, was demnächſt prak⸗ 
tiſch zu geſchehen habe, um die Reſtauration der Herzöge zur Thatſache 
gu machen, nicht gelöſt. Oeſtreich hat gegen die Darſtellung der 
ekannten Moniteur⸗Note Verwahrung eingelegt, als ob die 
Wiedereinſetzung der vertriebenen Fürſten nur eine Gegenbedingung 
für die Konzeſſionen in Bezug auf Venedig ſei. Der Kaiſer von 
Oeſtreich werde dem venetianiſchen Königreiche alle jene Inſtitu⸗ 
tionen verleihen, welche ihrem Gefühle als Italiener entſprechen, 
welches auch das Loos der verdrängten Herzöge ſein möge. Aber 
die Wiedereinſetzung der Letzteren ſei eine wirkliche conditia sine 
qua non, die ſich auch auf die Zeſſion der Lombardei beziehe.“ 
Turin, 24. September. Die direkten Steuern werden im 
Lombardiſchen für die Monate November und Dezember nach dem 
bisherigen Ausmaaße erhoben werden. Vom 1. Januar 1860 foll 
wie in Piemont das Verwaltungsjahr mit dem Kalenderjahre zu⸗ 
ſammenfallen. A \ 
Turin, 25. September. Wir find im Stande, verſichern 
zu können, daß die Anleihe von 10 Millionen, welche die Volksver⸗ 
treter in Parma und Modena votirt haben, in wenigen Tagen un⸗ 
ter günftigen Bedingungen gedeckt worden ift, und die Bankiers 
der Lombardei und Piemonte die Titel dieſer Anleihe gern nehmen. 
Dieſelbe giebt zum Preiſe von 85 emittirt 5 Proz. mit Zinsgenuß 


vom 1. Oktober ab. — Der Pfarrer der Karmeliterpfarrei iſt ver⸗ 
li worden. Warum iſt noch unbekannt, groß aber das Auffe⸗ 

en, welches dieſe Verhaftung hervorgerufen hat. — Man lieſt im 
„Diritto“ vom 24. September: „Sonntags bei Ankunft des kö⸗ 
niglichen Zuges in Aleſſandria kreuzte detſabe mit einem anderen 
Zuge, welcher 800 Ungarn unter Anführung Klapkas nach Genua 
brachte. Die Ungarn riefen dem Könige ein langes, langes Eljen 
au worauf der König den General Klapka zu ſich beſchied und ihn 
bat, ſeinen Landsleuten ſeinen Dank zu ſagen; dabei bezeigte er 
ihm ſeine Sympathie für die Sache 7 5 und meinte, er müſſe 
auf die Zukunft hoffen, welche edle und gerechte Sachen nicht im 
Stiche laſſen werde. Klapka wiederholte dieſe Worte ſeinen Lands⸗ 
leuten, die einen tiefen Eindruck auf ſie machten: ſie werden daſ⸗ 
ſelbe in Ungarn thun.“ — Im Kirchenſtaate werden die Kriegs⸗ 
vorbereitungen fortgeſetzt. Die Proteſtation der hieſigen Regie⸗ 
rung eich die von Oeſtreich verliehene wedelt pe, ſoll von 
Frankreich und Preußen zurückgewieſen worden ſein. Es handle 
ſich um Italiener, und dieſen könne es nicht verwehrt werden, fi 
in den Dienft eines italieniſchen Fürſten zu begeben. Das engl. 
Kabinet hat ſeine Meinung noch nicht ausgeſprochen. Von Rom 
aus werden außer den militäriſchen Vorbereitungen noch andere 
getroffen, und man wird bald von klerikalen Demonſtrationen groß⸗ 
artiger Natur, namentlich in Frankreich, hören. (K. 3.) 


— um zu zeigen, daß die Herzogin von Parma, als ſie nach 
der 5 ging, ihr Land nch verließ, um neutral zu bleiben, 
hebt der „Nord“ aus einer italieniſchen Quelle folgende Stelle aus 
einer Depeſche des parmeſaniſchen Geſandten in Wien an den Mi- 
niſter der Herzogin, Grafen Pallavicino aus: „Demnach kommt 
der ganze mogliche Schutz Oeſtreichs zu Gunſten der Herzogthü⸗ 
mer auf folgende Worte hinaus: „Wir werden das Herzopthum 
ſpäter wieder erobern“, ſondann auf andere, ziemlich ebenſo lautende 
Aeußerungen des Premierminiſters: „Später wird ſich Alles aus⸗ 
gleichen, und Ihre l Hoheit wird in den Beſitz der Staa⸗ 
ten Ihres Sohnes, die Sie augenblicklich zu verlafjen ſich genöthigt 
ſehen wird, ee Das iſt der ganze Schutz, den man von 
Oeſtreich erwarten kann. Es iſt traurig, und das war nicht der 
Mühe werth, ſich durch Vertrag zu binden.“ Durch dieſes Bruch⸗ 
ſtück einer e Depeſche beſtätigt es ſich alſo, daß die 
Herzöge auf Oeſtreichs Rath und Zuſage gegen einen von ihrer 
Seite bindenden Vertrag ihre Länder verließen. Die Herzöge von Mo⸗ 
dena und Toscana handelten offen, indem ſie ins reicht e La⸗ 
ger gingen, während die Herzogin von Parma die Neutrale ſpielte 
und von der Schweiz aus in Paris für ſich arbeiten ließ. 


— Aus Rom vom 22. Sept. wird dem „Nord“ telegraphirt! 
„Die Truppen der Legationen ſind in der Umgegend von Rimini 
uſammengezogen und haben ſelbſt Granova beieht, Die Generale 
Fanti, Garibaldi und Rogelli ſind nach Rimini abgegangen, wo 
14,000 Mann beiſammen ſind. Die bei Peſaro und Ancona ſte⸗ 
henden päpſtlichen Truppen ſind keine 8000 Mann ſtark.“ 


Bologna, 21. September. Das Kontingent der Romagna 
iſt unter Fanti's Oberbefehl geftellt; auch ſoll Daelbe die Funtlio⸗ 
nen eines Kriegsminiſters der revolutionären Regierung verſehen. 

— Der „Nord“ meldet: „Der junge König Franz von Nea⸗ 
pel begiebt ſich zu einer Zuſammenkunft mit dem Papſte an die rö⸗ 
miſche Grenze.“ 
September telegraphirt, es gehe das Gerücht, daß zu Aquila in den 
Abruzzen die Revolution zum Ausbruche gekommen ſei und daß 
bereits Truppen nach dieſer Stadt abrüdien, 

Dagegen enthält die in Wien erſcheinende „Oſtdeutſche Poſt“ 
Folgendes: „Bezüglich der in franzöſiſchen und deutſchen Zeitungen 
mitgetheilten Gerüchte über Aufregung und Demonſtrationen im 
Königreiche beider Sicilien werden wir erſucht, kundzugeben, daß 
laut authentiſchen Depeſchen aus Neapel vom 26. Sept. bis zu die⸗ 
ſem Zeitpunkte die Ruhe im ganzen Königreiche nicht im Mindeſten 
geſtört worden.“ 

Bern, 24. Sept. Der „Schl. Z.“ wird von hi ichtet: 
Der bisweilen ſehr gut unterrichtete Korreſpondent —— nei 
de Geneve“ behauptet, daß Louis Napoleon mehr denn je entſchloſſen 
ſei, den zu Villafranca eingegangenen Verbindlichkeiten nachzukom⸗ 


men. Demnach verlangt er alſo die Wiedereinſetzung der Erzher⸗ 
zöge, wobei der Bevölkerung der Halbinſel eine allgemeine Amneſtie 
und freie Inſtitutionen analog denjenigen Piemonts garantirt ſein 

ſollen. Dagegen, behauptet der genannte Korreſpondent weiter, 
ſcheine Victor Emanuel entſchloſſen, die Herzogthümer zu abſorbi⸗ 


ren und erkläre, daß er ſich durch die Friedenspläliminarien von 
Villafranca nicht als gebunden betrachte. Wohl habe der Kaiſer 
der Franzoſen dem Kaiſer von Oeſtreich die Rückkehr des Herzogs 
von Modena und des Großherzogs von Toscana verſprochen, die 
Unterzeichnung des Königs von Sardinien aber habe dieſen füt 
ähnliche Verbindlichkeiten nicht ſolidariſch gemacht. Ja, König 
Victor Emanuel gehe ſelbſt noch weiter. Er laſſe ſogar die Mög’ 
lichkeit zu, von Frankreich verlaſſen f werden, und in dieſem Falle 
ſei er bereit, den Kampf gegen Oeſtreich mit Hülfe ſeiner neuen 
Unterthanen wieder zu beginnen. In Betreff der Haltung, welche 
Frankreich annehmen werde, hört man dann noch des Ferneren an⸗ 
geben, daß in kürzeſter Zeit die offizielle Preſſe unter dem Anſchein, 
daß es nur jo en pessant geſchehe, darauf aufmerkſam machen 
werde, daß die peſtilenzialiſche Luft der Moräſte ganz geeignel 
ſei, unter der zwiſchen Cremona und Mantua lagernden franzöſt“ 
ſchen Armee Fieber zu erzeugen und fie daher verlegt werden müſſe⸗ 
Dann aber könne man ſicher ſein, daß dieſelbe auf Piacenza un 
dann nach und nach auf Modena und Toscana dirigirt werden 
würde. Dies würde der Anfang von dem Ende ſein. Ein franz’ 
ſiſcher Regierungskommiſſär würde dann, nachdem ſämmtliche pie⸗ 
monteſiſche Agenten aus dem Lande entfernt worden die Wahlope⸗ 
rationen vornehmen, und die franzöſiſche Armee würde Gewehr im 
Arm dieſer ſolennen Feier beiwohnen. Im Fall die Parteien auf 
ſäßig werden wollten, würde die franzöſiſche Armee interveniren 
natürlich nur um Konflikte zu vermeiden. Dies würde das Mitte 
ſein, ſagt man, den entſetzten Fürſten wieder zu ihren Thronen zu 
verhelfen. In der That, dieſer Standpunkt paßt ganz ſchön zu den 
neulichen Artikel des „Conſtitutionnel“ über die Situation in Ita⸗ 
lien und iſt ganz geeignet, demſelben einen halboffiziellen Charaltet 
zu geben. (Dieſe Notizen werden vorläufig mit einiger Vorſt 
aufzunehmen fein, ſo plauſibel fie auch klingen. Sie find schweige“ 
riſchen Urſprungs. D. Red.) 27 
5 SGeilage ) 


Dem „Nord“ wird auch aus Neapel vom 24. 


228. Freitag, 


Zürich, 28. Sept. Heute hatte (vergl. Tel, in der geſtr. Ztg.) 
der franzöſiſche Bevollmächtigte zuerſt mit Hrn. v. Deſambrois und 
demnächſt mit dem Grafen Colloredo und dem Herrn v. Meyſenbug 
eine Konferenz. 

Lokales und Provinzielles. 

St Poſen, 29. Sept. [Schwurgericht.] Am 24. d. M. kam vor dem 
diefigen Schwurgerichte die Anklage wider den Tagelöhner Gottlieb Przygoda 
aus Krotoſchin wegen Raubes zur Verhandlung. Der Angeklagte iſt 28 Jahre 
alt, evang. Religion und noch nicht beſtraft. Am 10. Sept. v. J. in der Mit⸗ 
tageftunde begte ſich der ehemalige Landwirth Lukas Stankiewicz an dem Rande 
eines Wäldchens unweit des von dem Dorfe Tworzimirki nach der Dolzig⸗Krie⸗ 
wener Haupiſtraße führenden Fahrweges zum Ausruhen nieder und ſchlief dort 
ein. Als er gegen 2 Uhr des Nachmittags erwachte, erblickte er zwei ihm unbe⸗ 
kannte Männer vor ſich, von denen der eine ihm das Knie auf die Bruſt ſetzte, 
in polniſcher Sprache Geld verlangte und ihm, als er um Mitleid bat, mit 
einer Mütze, die ihm fein Gefährte auf Verlangen überreichte, den Mund ver⸗ 
ſtopfte. St. deutete ihm nunmehr an, daß er fein Geld in der linken Bruft- 
taſche habe, worauf der Räuber aus E einen Beutel hervorholte, das da⸗ 
rin enthaltene Geld im Betrage von 1 Thlr. 20 Sgr. ausſchüttete und an ſich 
nahm. Hierauf verlangte er mehr Geld und die Brieftaſche von St. und ſchnitt 
denſelbeu, als er die letztere erhalten und kein Geld darin gefunden hatte, mit 
einem kleinen Taſchenbrotmeſſer drei Mal in den Hals. Nachdem er die Brief⸗ 
taſche bei Seite geworfen hatte, wollte er ſich des Rockes des St., den dieſer 
zwiſchen ſeine Füße genommen hatte, bemächtigen. St. hielt jedoch den Rock 
mit der linken Hand feſt, und der Räuber brachte ihm, um den Widerſtand zu 
beſeitigen, noch eine Schnittwunde an dem linken Unterarm in der Nähe des 
Handgelenkes bei. Sein Genoſſe, der inzwiſchen bereits die Mütze aus dem 

ude des St. genommen hatte, forderte ihn nunmehr auf, den letztern loszu⸗ 
laſſen. Der Räuber kam dieſer Aufforderung nach, verſetzte jedoch dem St. noch 
einen Stich in die Bruſt, warf das Meſſer weg und entfernte ſich mit ſeinem 

Gefährten. Die Stich- und Schnittwunden, die St. erhalten, haben nach dem 
Gutachten des Kreiophyſikus Dr. Marnow zu Schrimm eine Arbeitsunfähigkeit 
von 6—8 Wochen zur bag gehabt, und wenn dieſelben auch weder ein größe ⸗ 

res Blutgefäß, noch einen Nerv verlegt er konnte doch erſt nach dieſer Zeit 
eine vollſtandige Vernarbung derſelben ſtattfinden. St. hat in der Vorunterſu⸗ 
chung als denjenigen der bei dem erzählten Vorgange thätig geweſenen Männer, 

der ihm Das Knie auf die Bruſt geſetzt, das Geld weggenommen und die Wun⸗ 
den beigebracht hat, mit voller Beſtimmtheit den 1 05 vorgeſtellten Angekl. er⸗ 
u der mündlichen 


Agnospiren, die bei dem Rauvanfalle vom 10. Sept. v. J. thätig geweſen. 
eberdies verwickel te ſich St., der no n Trunke ſtark ergeben fein ſoll, 


zeichnen ſich durch Klarheit dermaßen aus, daß ſie, unterſtützt von trefflichen 
Auſchauungemitteln, ſogar einem Laien verſtändlich werden müſſen. 
{ft binnen kürzeſter Zeit die Zahl der Zuhörer gewachſen, daß das Lokal der 
„Realſchule zu dieſem Zwecke nicht ri ausreichte und dafür der Rathhausſaal 
in Anſpruch genommen werden mußte. ; 

Are eln, 29. Sept. [Kartoffelernte eee 
Darlehnskaſſe.] Die Kartoffelernte fällt ſehr verſchleden aus, uf n 
Stellen iſt ſie vedeütend ergiebiger, als im vorigen Jahre; a an it 10 8 
Hingegen bleibt fie dahinter zurück, In Agemeinen wird eine gute Mittelernte 
gewonnen. In Bezug auf Boalttat iſt die weiße Kartoffel in dieſem Jahre bes 
deutend mehlteicher, als die rothe; ſonſt war es gewöhnlich umgekehrt. — Auch 
die Weinleſe hat bereite auf vielen Stellen ſtattgehabt. Der blaue Schönedel 
bat wegen ſeiner äußerſt dünnen Schale durch die naſſe und kühle Witterung 
gelitten und liefert kaum die Hälfte des noch vor ungefähr einem Mouat erwar- 


Inſerale 


Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 


Bekanntmachung. a 
Miether, deren Diiethöverträn mit dem be» werden. 
vorſtehenden Michaelistermine ablaufen, find 
geſetzlich gehalten, ihre Wohnungen am 1. Ok⸗ 


tober c. zu räumen. 


d 
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auch nicht geduldet werden. zu melden. 


ies wird mit Bezug auf das Geſetz vom 30. Nac durch Brand zerſtörte Stallgebäude des 
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30. September 1859. 


teten Ertrages. Der Qualität hat ebenfalls die ungünſtige Witterung ſehr ge⸗ 
ſchadet. Der weiße Schönedel hingegen läßt qualitativ wie quantitativ nichts 
zu wünſchen übrig. — Die Einſaat des Wintergetreides wird durch das jegzt ein 
getretene ſchöne Wetter ſehr begünftigt. Die ſchon vor einigen Wochen beitellten 
Roggenfelder prangen bereits im herrlichſten Grün. — Die ſeit zwei Jahren in 
Ausſicht ftehende Spar- und Darlehnskaſſe in hieſiger Stadt wird nun bald 
ins Leben treten. Die von der k. Regierung gegen einzelne Beſtimmungen der 
Statuten gemachte Ausitellungen find ſeit mehreren Vochen ſchon durch die 
ſtädtiſchen Behörden erledigt, und es dürfte nun wohl in nächſter Zeit die Be⸗ 
ſtätigung eintreffen. 

€ Bromberg, 29. Sept. [Examen; Jagdſcheine; Körperver⸗ 
letzung; Einſchätzungekommiſſion.] Am Montage fand in der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule eine öffentliche Prüfung aller Klaſſen vor dem Geh. 
Regierungsrathe Runge, den ſtädtiſchen Behörden und einem zahlreichen Publi⸗ 
kum ftatt. Die Damen üntereſſirten fi beſonders für die ausgelegten weib⸗ 
lichen Handarbeiten, welche im letzten Semeſter von den Schülerinnen unter 
Aufficht der Lehrerinnen angefertigt worden find. Alle Zweige derſelben waren 
reichlich vertreten, als: Wälche- Nähen, Woll⸗ und Perlenarbeiten, Häkelarbei⸗ 
ten, Pütz u. 1 w. Vor Allen fielen zwei große, geſchmackvoll ausgeführte Tisch 
decken (Häkelarbeit) in die Augen und hatten ſich des allgemeinſten Beifalls zu 
erfreuen. — Der hieſige Landrath hat ſich Behufs beſſerer öffentlicher Kontrole 
veranlaßt geſehen, die Namen derjenigen, die ſich im Beſitze giltiger Zegeieeine 
befinden, im Kreisblatte zu veröffentlichen. Die Gendarmen und Schulzen 
ſollen die Ausübung der Jagd ſtreng kontroliren. — Im Juni d. J. waren 
einige Soldaten, Darunter der Gefreite Goralski, hier in einem Tanzlokale. 
Der Zimmergeſelle Joh. Lewandowelt ſtand mit einem Mädchen in der Thür, 
als G. heraustreten wollte. Letzterer ſtrich den L. mit der Fauſt über den Kopf, 
in Folge deſſen zwiſchen Beiden ein heftiger Wortwechſel entſtand, der damit 
endete, daß L. mit einem Meſſer dem G. mehrere Stiche in Kopf und Bruſt 
verſezte. G. war ſchon nach dem erſten Stiche außer Stande, ſich zu wehren; 
er lag klutend und beſinnungslos an der Erde, nichtsdeſtoweniger verletzte ihn 
L. noch mehr. Er wurde erjt nach längerer Zeit wieder e Die Krimi- 
naldeputation des hieſigen Kreisgerichts verurtheilte in voriger Woche den 
Lewandowski wegen erheblicher Körperverletzung zu 1 Jahre Gefängniß. — 
Unter den hieſigen Kaufleuten machen die Israeliten einen bedeutenden Theil 
aus und tragen nicht unerheblich zu den Steuern der Stadt bei. In Folge 
deſſen wurde der Wunſch rege, in der hieſigen Einſchätzungskommiſſion auch 
das jüdiſche Element vertreten zu ſehen. Die diesjährige Wahl der Mitglieder 
der Einſchätzungskommiſſion für die kaufmänniſche Gewerbeſtener Litt. A., 
welche in voriger Woche ſtattgehabt, ergab nun unter den 5 Mitgliedern der 
Kommiſſion 2 und unter deren Stellvertretern 3 Juden. 

Aus dem Neg. Bez. Bromberg, 29. Sept. (Schulweſen; 
Pfarr- und Kirchenbauten] Längere Zeit hindurch war der Mange 
an evang. Lehrern ſo bedeutend, daß man nicht wenige Schulſtellen mit Indi. 
viduen 845 mußte, die nicht nur gar keine Prüfung abgelegt hatten, ſondern 
auch fait jeglicher Unterrichtsfähigkeit entbehrten. Seit etwa drei Jahren iſt 
hierin aber eine günjtige Aenderung eingetreten. In dieſem Jahre hat bereits 
zum zweiten Male das evang. Seminar zu Bromberg eine großere Anzahl von 
Zöplingen wie früher entlaſſen (21 — 24 Ikatt ebemaiiger 11— 15), und es wer- 
deu jetzt auch nur geprüfte Bewerber angeſtellt, da die Zahl derſelben gegenwär⸗ 
tig das Bedürfniß überſteigt. Zur diesjährigen Aufnahme in das Seminar hat« 
ten ſich ſogar gegen 90 Aspiranten, über die dreifache Zahl der Aufzunehmenden, 
ee was bisher noch nicht vorgekommen. Dabei darf freilich nicht über ⸗ 
ehen werden, daß die grobe Mehrzahl derſelben mit ſehr ſchwacher Vorbereitung 
erſchtenen war, was nicht verwundern kann, da ſich die Lehrer am allerwenigſten 
den gebildeten Ständen rekrutiren, woran der mit ihrem mühevollen Be⸗ 
rufe verbundene, meiſt karge Lohn hauptſächlich die Schuld trägt. In ar 
preußen muß aber der 1 wohl noch fortbeſtehen, da fogar ungeprüfte 
Schulamtsbewerber aus dem Diesfeitigen Regierungsbezirk dort angeſtellt wer⸗ 
den. — Auf den nicht wenigen neu gegründeten evang. Pfarrſtellen find ſtets 
zunächſt die Bauten von Pfarrhäuſern vorgenommen worden, die nun faſt nir 
gend mehr fehlen. Von den zu erbauenden Kirchen ſind einige bereits vollendet, 
einige im Bau begriffen; zu mehreren werden erſt die Beiträge geſammelt. 
Bahnhof Kreuz wird ebenfalls eine Kirche bekommen, in deren Ermangelung 
jetzt der Gottesdienſt in einem der Wartezimmer abgehalten wird. 

E Erin, 29. Sept. [Zur Ernte; Schulweſenz Bauten.] Die 
diesjährige Kartoffelernte iſt mit Ausnahme des ſandigen Bodens, wo es noch 
nicht ein Drittel des vorjähri 1 giebt, fajt 8 ergiebig, als im vo» 
rigen Jahre, da der, wenn auch ſehr ſpäte, doch e N bei den warmen 
Tagen 1 ri auf beſſerem Boden gute Dienſte geleiftet di. Dem Nachgras 
jener Regen wenig genützt, da dies bereits abzuſterben begonnen hatte, und 
o iſt die Grümmeterute ſpäclich ausgefallen; einen zweiten Kleeſchnitt hat es 
faſt nirgend gegeben. Alle Rüvenarten und Kohl werden einen guten Ertrag 
liefern. — Der hieſige zweite jüdiiche Lehrer verläßt mit dem 1. Oktober feine 
Stelle, um anderweitig als Privatlehrer zu fungiren. Ungeachtet längſt erfolg« 


ter Bekanntmachung diefer Vakanz hat ſich unlängſt erſt endlich ein Bewerber 


gemeldet. — Der Bau der vor zwei Jahren abgebrannten Schulen zu Kowa⸗ 
lewko, Dembogora und Palmirowo iſt kürzlich vollendet. Dieſelben find ſümmt⸗ 
lich maſſiv aufgeführt, bieten möglichſte Bequemlichkeit und haben auch ein 
recht gefälliges Aeußere. — Der beapſichtigte Neubau eines Stadtgefängniſſes 


ubhaſtirt [in im neuen Stadttheil Poſens belegened, ge 
1 Eisi gut verintereſſirendes Sansgrunbitäd 
iſt zu verkaufen. Nähere Aus- 
t hierüber, jo wie die Verkaufsbedingungen — 


ofen, Wilhelmaplatz Nr. zu erfahren. 


und Pörſen⸗Nachrichte 


Ein gut belegenes und vortheilhaft Bieres 
rentirendes Hausgrundſtück in ö 
iſt bei mäßiger Anzahlung zu verkau⸗ 


A. & F. Zeuschner’s 


wird unterbleiben, indem man ein Haus in einer Hinterſtraße angekauft hat 
das hierzu eingerichtet werden joll. — Die diesjährigen Bauten . io Fer 
nur auf den Neubau eines maſſiven Hauſes in einer Kue tende und die um⸗ 
faſſenden und geſchmackvollen Renovirungen einiger Häuser in der Hauptſtraße 
erſtreckt. Für ein beſſeres Ausſehen der ſchlechteren Häufer wird durch den Ma⸗ 
giſtrat auch noch dadurch geſorgt, daß kein Hausbeſitzer mehr fein Haus mit 
einem ſchmierigen, widerlichen Farbenanſtrich verſehen laſſen darf. 


„gromberit 
ornifer Brücke 

Am 28. Sept. Kahn Nr. 7499, Schiffer Kar tt 
Kahn Nr. 150, Seife Scied. Sepbandr, uns ee 
1 beide von Obornik und alle drei nach Poſen mit Holz. — Holzflö⸗ 
ßen: 2 Triften Kiefernkanthölzer, von Mur. Goslin nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. September. 


SCHWARZER ADLER. Kommerzienrath Mittelſtädt aus Martanowo 
Rentier Lichtenſtein aus Sawade, die Makkrgin pee Rohrmann aus 
Chrzaſtowo, Leſſer aus Markowice, v. Urbanowski aus Turoſtowo und 
Frau Rittergutsb. v. Zeromska aus Grodziſzko. N 

MYLIUS’ HO TEL DE DRESDE. Die Gutab, Lüdemann aus Sedziwo⸗ 
jewo, Förſter aus Bronikowo, Limann aus Sierostaw, Guſchard aus 
Gulezewo, Delhäs aus Borowko, v. Chtapoweki aus Bonikowo und 

offmann aus Ruchocice, Frau Gutsb. v. Moſzezeüska aus Krzynowo, 
andſchaftsrath v. Raſzewski aus Szezepowice, abrikbeſitzer Goler aus 
Kroſſen, die Kaufleute Delkeskamp aus Bremen, Fried aus Frankfurt 
a. M., Caspar aus Minden und Berger aus Kaſſel. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Kennemann aus Klenka, 
Fiberkorn aus Horſt, Fiberkorn aus Kulm, v. Hoven aus Frauſtadt, Beyer 
aus Golenczewo und Walz aus Göra, Wirkl. Geh. Kriegerath Henke aus 
Poſen, Hokelier Bart aus Strzelno, Direktor Münch aus Breslau, die 
Kaufleute Schadeck aus Koſel und Brauner aus Berlin, Maler Lager aus 
Grätz und Polizeianwalt Fiſcher aus Dufzuik, 

HOTEL DE PARIS, Kaufmann Radkiewicz aus Schmiegel und Gutsb. 
Werner aus Koſzeiewo. a 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Podleſie koscielne, 

Vorwerksbeſitzer Rabski aus Neuſtadt b. P., Student v. Wywierowoki 
aus Klodzisko, Paſtor Erdmann aus Buk, die Kaufleute Berendt aus 
Stettin, Krug und Lieutenant Krug aus Glogau. 

DREI LILIEN. Lieutenant und Afteflor v. Keſſel aus Ratibor. 


Vom 30. September. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Lieutenant v. Grabowski aus Sam- 
ter, Lieutenant und Gutsb. v. Chrapowicki aus Wilna, die Gutsbeſitzer 
v. Beni aus Roſtworowo und v. Dembowski aus Lublin. 

HOTEL DU NORD, Rittergutsb. v. Moſzezenski aus Jezigrkl. 

BAZAR. Pur Gurau aus Warſchau, die Gutsb. v. Koczorowskt aus 
Dembno und Szoldrzyüski aus Lubaſ⸗ f 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittmeifter im 2. (Leib-) Huſaren⸗ 
Regiment v. Zychlinski und v. Schön aus Liſſa, die Guts. Graf Bulaskt 
aus Glesno und v. d. Hagen aus Sarbia, Gutsb. und Amtsrath Stein⸗ 
kopf aus Ballenſtädt, Konſul Liedke aus Stettin, die Kaufleute? eiß aus 

nus dle HOTEL DE BOE. Gutst. Schmid 

f „Gutsb. Schmidt aus Charze 

Schröder aus Kempen, die Kaufleute Hopf aus 2 
Hanau und Martini aus Grünberg, Lieutenant im 2, (Leibe) Huf. Regt. 
v. Kuhlweln aus Liſſa, Adminiſtrator Oldenburg aus Strpdtowo, Oetb⸗ 
— Schall aus Czerski und Brauereibeſiher v. Karſinowelſ aus 


chokken. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Juſpettor v. Salewski und Ober⸗ 
amtmann Mögelich aus Liſſa, die Gutsb. v. Stoß aus Malcezewo und 
v. Bronikoweki aus Karſewo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Jackowski aus Pomarzanowice, 
v. 1 eis Charbowo und v. 28 aus Puſzezykowo, 
rau 


Bürger Stanecki aus 9 Moſch n und enftein aus Leffegen rote 
Inſpektor Kahl aus Michorzewo, Bürgermeiſter Merdas, N n t 
und Apotheker Matheſius aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant und Rittergutsb. v. Boyen aus Wrot⸗ 
kowo, die Gutob. Püſchel aus Gr. Gutowy, Nawrocki und Buſſe aus 
Pierwoſzewo, die Kaufleute Gerbel aus Mainz, Koczkowski aus Berlin, 
Tilgner, Dehmel und Gerichts. Sekretär Schatz aus Rawicz, Rentter 

| Niche aus Schmiegel und Bürgerin Frau Bronikowska aus Krotoſchin. 

| DREI LILIEN. Die Gutsb. Weinhold aus Dombrowka, Mittelſtädt aus 


Werdun und Hildebrand aus Obornik. 
PRIVAT-Lodls. Fräul. Grasnick aus Rogaſen, Mühlenſtraße Nr. 7. 


—— — — — — 


N. 


ofen 


Wilhelmsplatz 12, 
L (Flügel und Tafelpianos, Pia- 


ur genaueſten Beachtung bekannt 5 1 Kreiſes f f ke J . 5 = 
dende Wein en eee dee,  Atelior für Photographie, Panotypie und Portraitnalerei, X nend Harmoniums),, 
oſen, den 23. September 1859. Bau ſoll am 22. Oktober d. J r Wülhelmsstr. 23, neben Hotel de Baviöre, Wet dee eee im Zäis 
Königliches Polizeidirektorium. Nachmittags in dem Pfarrpaufe zu Bialcz ist täglich von 9—3 Uhr geöffnet. sortiment in die besonders u 
n 


dem Mindeſtfordernden 


ferde⸗Verkauf. 
8 


in Koſten 
ab circa 20 königl. Dienſtpferde, 0 
Erſatz⸗Eskadrone⸗Abtheilung des unterzeichneten 
Regiments öffentlich verſteigert. 

- Kaufpreis muß ſofort baar in preußiſchen 
1 

uf den hierzu eingeladen. 
4 9 September 1859. 


ofen; den 1 
Seidl S. (Zeib-) Hufaren-Negiment. 
Bekanntmachung. 

x a babe der en und Speckwaaren 
für die apkiſchen Anstalten auf das Jahr 1860 
Die hen See neden ei e 

ie d 5 
Oktober c. Vormittags 12 Uhr 75 unfrer Regi- 
ſtratur angenommen und au gedachten Tage 
von uns cröffnet werden. Die mit Einreichung 
der Offerte bei unſerer Rämmereifaffe einzuzah⸗ 
lende Kaution beträgt 200 Thlr., und find die 


ſonſtigen Bebingungen 2 — be 1888. 


itens der Kim mit dent 


Oktober. 
neuer Kurſus. 
die Anfängerabtheilung 2½ 


Für die erſten 


onta 


e 


Entrepriſe gegeben 

1 = zes 8 700 u und a den Stand gesetzt, 

5 d. J. werden vor dem Beginn des Lizitationstermins zu de⸗ 

kin — Bir 3 9 Uhr poniren. Unlerneenum sluſtige werden zu dem⸗ 

& emerken eingeladen, daß die 

eichnungen, Koſtenanſchläge und Baubedin⸗ 
gungen im Termin werden vorgelegt werden. 

Das Kirchenkollegium. 


— —— — 
De Unterricht in den deutſchen Vorbereſ. empfehle i 
tungsklaſſen der Dean: beginnt am 1. then, Tu 
nfänger beginnt ein 


stellt worden, zu lieiern. 


en, Crocus ac. ꝛc., in bekannter Güte 


oſen, September 1859. 


werden engliſche Schmiedekohlen à 11 Sgr., 


Durch Auschaffung eines Apparats neuester verbesserter Construction sind wir in 5 


Frosse Photographieen £ 
bis 17 Zoll im Quadrat, Ohne Vorzeichnung, wie solche in Posen bisher noch nicht herge- 
n 


Blumen⸗ und Gartenfrennden 


mein Lager echter Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln: als Hyacin⸗ 


in Verzeichniß hiervon, und der im Herbſt zu ſäenden Sämereien ſteht auf gefälliges 
10 Schulgeld für Verlan 5 und franko zu Dienſten. 9 
r. 
wei junge Mädchen finden als Pen⸗ 
ſionairinnen freundliche Aufnahme 
Berlinerſtraße Nr. 29 im Hofgebäude 
bei der Wittwe Langer. 


Waaren⸗Auktion. 


Wegen Aufgabe des Materialgeſchäfts werde 
ich ai den 3. Oktober 1859 Vor · 


Samenhandlung 
von Helnrieh Mayer, Kunſt- und Handelsgärtner Ses 
Königsſtraße 6/7 und 15a. 5 — er 


Oberſchleſiſche Steinkohlen, gehen Ne , aden an . Sies 
vorzüglichſter Qualität und friſcheſter Förderung, find bereits eingetroffen, 


en Preiſen. dar gen, 
dieſelben zu billigſt ſen S -= N. 14. 


ein reichhaltig aſſortirtes Lager ! I ———_ 
M modernſter Herrenanzüge empfehle Hamburger Spedbüde 


dazu eingerichteten Sa- 3 
lons verlegt ist, und welches seit sel-“ 
nem mehr als 20 jährigen Bestehen sei- 
ae dee Ng e een 
währt hat, w. 
Publikum” angelegentlichst empfohlen, 3 
Die ausgedehuteste Garantie bei fe- 
sten und soliden Preisen wird 5 
1 gewährt und Zahlungserleich- 9 
terung en ohne jede Preiserhöhung 
Ü bewilligt. 4 


Posen, im September 1859, 1 


Louis Falk. 


ie Dr Saloſſe. un Scene 

orch⸗ 

ober 

und empfehle ich 1859 gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
etenden verkauft. ; tember 1859. 


ınb i den 30. 
Poln. Liſſa, den 15 . Eoppius, 


. Magiſtrat. f — Fr A ab in dem Laden Breite⸗ ſchleſiſche Brennkohlen u 9 Sgr., und Holztohlen ich zur geneigten eachtung. linge, Danziger Fettflun⸗ 

wendiger Verkauf. le Rene der wrüdgesliebenen Wa- 2 6, Sr, pro Scheffel, To wie eine Ziehrolle) u , Mamroth, dern, rheinische Neunaugen, Stralfunder 

Königl. Krels- Gericht an Iuonrariam.| terinlmansen Basen und len. E. 5 ir berfauf Wilbelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. Bratheeringe, geräucherte Spickaale, Elb⸗ 
Das im Dorfe Rzadkwin unter Nr. 5 bele. ſilien, jo wie verichiedene andere Handels- (Ir. Gerberſtraße Nr. 38 in der „Goldenen ußei tar, italieniſche Maro d Zelt 

gene, den Marianna geb. Loſik und Mar reinen Militärlack, Vitriolöl, ger Kugel,“ zwei Treppen hoch, werden Sonn. Beiferne Kaviar, en empfi nen und Telto⸗ 

« 7 uezewskiſchen Eheleuten gehörige chlagenes echtes Blatt old, auch feinen Brot: abend den 1. ftober Kanarienvögel verkauft. 8 1 /4 wer Rübch p ngen 
ea — 4 auf 5159 Wa, Gee ze Dampfka eemaſchine und leere eee ee D 95 un e130 en #. F. Meyer 9. Comp. 
ige der nebit rd u Sure, | Meutlic weitbietend gegen haare Zahlung ver wi 2 05 e bill und ſind in größter Ausw Wilhelmsplaß Nr. 2. 


in der Re, 
— 2. Dezember 1850, Vormittags 13Jſteigern. 


obel, gerichtlicher Auftionater, Hält Lager II. Mlug, Friedrichsstr. 33. 


ahl vorräthig bei 
N. J. Bakradse. 


* 


Rübsl, loko 10 
Beſte Stellhefe (Birne); H Goes Bielefeld rien ee Be Den. Kaufmänniſche Vereinigung zar e b . 9 4 „ Ae. 
überträgt mir vom 1. Oktober — — 8 Berlin: zu Poſen. 101 Rt. bez u. dr. . 8h54 
ii ſtärkſter und gleichmäßiger Triebkraft iſt den ſab den bis dahin habenden Debt 85 teröhe 0 — ne 3 l. Aus demſelben nu de wie geſtern können 105 Rt. Br. 1 at. ht 
den Herren Brennereibefigern billigſt zu b begiehen Frl. H. Grufendorf mit Hrn. E. L. cl und Fr runde wie geſtern Br., April⸗Mal 555 a & t. bez., 114 
aus der ert m. en abe > 1925 — See ages e e Rol. auch heute Notirungen nicht angegeben werden. Be. 5 G5. t. bez., 
rlage onnenten, ihre Pro⸗ n — — 
kl Be A2 ü ö IV. 1 70 geneigteft x Neniun l. mit rl. . v. Bülow; Mö Dr. Sb 10e e Ye Ba of. 
in vom Domintum mir zukommen zu laſſen, wobei ich mir Jiittergatspächter Schi it it A. Schmidt; Ott.-Nov. 16% „. Br., 16 Gd., 
Greise nit fil zu verkaufen bro ergebenſt anzuzeigen erlaube, daß ich = Kr — 0 0 na, ET Dez. Sal — a 10 15 — S. u. 857 5 . 
Scheffel 15 Sir. in Ar. E buddeaſtrahe. auch neue Abonnements er — “7 Mn ‚Starte;; Breslau: Gntepächter 2 mig — Apel Mat 1 Ei 92 Br. u. G - 
Fon 1. Ottober ab wird Wilhelms ftraße im Ba at anf die —| Wetzenmetl 0. 4 a 44 Rt, 0. u. 1. 37 a 
te de Franse in Self 8 in &inzeta Wielk. Xiestwa| eee Sees 85 4, g Boggenmehl 34 4 26 Ker On 
Butter verkauft. Stolzmann. Poznan dee entgegen nehme. Reinerz, Ger. za 1. 2 4 8 Rt. (B. u. 0. 3.00 
oe —— oseph Wache, Zone: von om. 08 8 en ein eher Ka er den 
* * „eo... * — U 

Das Lokal in der Breltenftrn Nr. 6, in wel M arkt Nr. 73. * ——— Pfarrer Richter in Een Haan 185 1 „ ai T Temperatur: + 18 R. 0 S. 
dem ich 38 Fahre bindurd la e en geehrten Abonnenten der Pofe:| Todesfälle, Ir H. A. Schaub und Hr. Kocherbfen . ee E ag 
ren · und Drone t betrieben, verlaſſe ich mit 90 ; it H. Diche im Berlin, Rechnungsrath a. O. Keſſer eerofen 30 >|, HT a 5 Rt. bez., su elber p. 85pfd. 58, 
dem 1. Oktober d. I., gezwungen durch die ner Zeitung machen wir hiermit i Frankfurt a. B., Erzprieſter Grundey in Bud e ee Va az A A 5 0 ne uk 4. 61 A 1 05 
mir ohne allen Grund gemachte 8 die ergebenfte Anzeige, daß in Fällen, Malkwiß, Superintendent a. D. Rienäcker in Karton . Sept. Okt. 00. N. Gd „ p. 

Wat erde dun {n der helene dir led wenn die Ladenthüren unſeres Geſchäfts⸗ Halle, eee Mam in Glogau, Cand- Ri ie Gt. 100 Pfd. Z. G. ——— e db. bn Ne 8 
ein gelcäft fortſetzen, und bitte das hochgeehrte lokals, Schuhmacherſtraße Nr. 1, der j je th. ’eath- Göppert in Schönau, Rechnungsrath Wei er Klee dito Br 0 t. 12 u. Gd 205 ov. 

u bt um ge mit dem mir bisher ge⸗ 10 fein f. O. Peſchel, Kaufm. Wiskott, Kaufm. rae· W See Schfl. z. 16 Mtz. FR 3 ez. 366 Rt. 85 7. 
chenkten Verkrauen mich 2 fernerhin beehren diſchen Feiertage wegen geſch ſen ein forius und verw. Frau algebra Sekr. Jo- W u S eifebr 39 
zu wollen. A. Remus. AN * n der an nathan geb. Pratſch in reslaun. Sengerdlbſer 99 5424.0 4 Bee Sal 10 55 221 90 be 

der Handwerker- Unterſtüzungs“ den Laden anſchließenden Stube, Ein⸗ Sem erb Juolei —.— Hader le 
D gang vom Hofe, ſtattfinden wird. eu erummertbeater. ve per 100 pid 3. 2 a 22 Rt. 5 1 5 0 Okt. 

z 2 onnaben . e 8 —＋ FE Bi ; 
hehe f,, f ̃ è Boa] 20-29 Nena 
— 2 nen. el in ubol, d. Ct. 3. 100 Pfd. 3G. 1 . — 

nung im 3 / 6 0 fed. c) Lebende Bilder. Zum Schluß Spiritus 1 die Tonne | 16 . Dto hne Fuß 17= I 80 
aſserſtraße 22/28 iſt eine Wohnung im ſichſt ein erf Sept. 1 15 17 . 17 88 
Pit 4 Stock nach vornheraus beſtehend aus 1 bie oßes Konzert. Eintrittspreis für Theater und am 1. Ser 71 ee AR 921 6 87 16: 1 5 Ru. 5 47 
2 Stuben und einer engliſchen e oschmann Labischin & 00. Kan . Kaſſeneröffnung 3½ Uhr. An- 28. aA 202 R Fe 2 I Nov. 158 2, 80 1 
belaß, vom 1. Oktober c. zu os en ür fang 2 . Gbd., p. Früh 150 RL b. Aug 
heres beim Wirth. ie geehrten Mitglieder des landwirthſchaft⸗ 9 —— na ereren Breslau, 29. Sept. Anbaltend heitere Luft 
Barlebenshof Nr. 9 — D lien Vereins‘ fir die Kreiſe 2 Lambert 5 Garten. Produkten⸗ „Bö bei be N ande 70 
find 4 zuſammenhängende . — mit auch ohne Frauſtadt, Koſten und dene — 17 Heute Freitag und morgen Sonnabend Ron. örſe. ＋ 1405 
Möbel, und eine Remiſe zu vermiethen und ſo⸗ 9 zur eee ung anf den der zert von R. prahl I. % nfang 5 Uhr. Ende u Berlin, 1 Sept. e Ga. 1 255 5 72 . Sgr., ge 
gleich zu übernehmen. (Ars e Stulefga eingeladen; dagegen wird . g 5 ip 1 ur. in at b e vr Nacht better Gen Se 12 See 
0 im Monat Oktober in Goſtyn angeſagte land⸗ un 25 — a 
„ de een ee e e Sie een Publ de. Nach, Kon deen af e Oel 3 ie 
— eine Wohnung zu vermiethen. tener Umftände halber nicht stattfinden. die Bekanntmachung der Konzerte nur 8 See 281 A 15 5. 9 ww Heat; 1 5 Amat. Sm. / 
Inden. 5, 2%. . Se au nein, „Fissen- Radeigeen tar Posen. Durch. Diefe Zeitung erfolgt Dion 5 Rt. RU N: Ei esche tles 
S Schießhaus a gene EI eg 
find ſofort zu vermiethen Gr. er *. Ev. Kreuzkir Soualag, 2 „Okt. Vorm. 40 G5. * — 
20 r N Dakar: Schoenbo rn. Nadm.:| (auf dem Städtchen). Große Gerſte 28 a 38 Rt. . Telegt m phiſcher Sören 

Fi 1 i iſt . rüfung der Konfirmanden durch denſelben. Sonnabend den 1. Oktober e. von 4 Uhr 2 5 grap ör Beri 

Cin a Sie mir Brunnen, 15 Plone 2, Dll. Abends Fg, Difions: Racmittige ob feifche Wurſt mie Scmor- . a — p Set, Ott 24 Kt], Liverpool, 5 Sat de aummode: 15 


a „Nov.⸗ Ball iſe ½ bill 
Zu Au erfragen ebend ebendaſelbſt bei N. Koffer. . 1 92 Herr Oberpred. Klette. ne Es en . 2 Model Sn. 2 } A Br. d. 5 225 55 be. rn BY le en i ker als ver⸗ 


T Ev. Petrikirche: — — 
SR: 20 irn Steg am Selfeneingange J 8 Sonnabend, 1. Ott, friſche Wurſt und Sauerkohl bei Bere 
e E u been T. L, Mrätsehmann, zeichnitz 
S p 1 ea 475 ten. zum Abendmahl Hotel de Ken. der ankommenden und abgehenden eg buen Dampfzüge a rie 
Ss ben n. v. ſofort zu Sonntag. 2. Okt. früh 9 17 7 l e * den 1. Oktober zum Abendbrot Ankunft. 


— De 
Dapiehaplatz Nr. 3 iſt ein möbtietes E 
S 10 haar Zu erfragen bei Herrn Gertig. 


7 A orialrath Dr. A Abend it Meerrettig, Brat⸗ 58 5 N 
Ube: Herz 5 en Nippſper m 8 ex. Poſt von Gneſen. 4 u. 35 M. früh. Perſ. Poſt nuch 8980 . uz 
dien ed 9 „Ott. gel ü Gottes e Be von 0 04. 5 I 32 ne 3 TR 9. 5 


Damp 
lin, 01. Ra 6.40. - . 
st | Bi 125 Aal 10 0. ſtadt 8 


t: Herr Diakonus 


dienſ 
2) Meuſtädtiſche Gemeinde" Sonnabend terlotal, Walliſchel 42. 


Buchführerſtelle. lge's Bi Peg) 5 
be 1. Okt. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Konſi⸗ Sonnabenh, den 1. Oktober friſche Keſſelw aua i . 
— — Se buch e eben bei ſtoriatrath Carus. mit Schmorkraut, wozu ich ein geehrtes Publi- 1 5 b re 9 Fl 
gutem Gehalt und freier Wohnung dauernd zu Sonntag, 2. Okt. Vorm. 11 Uhr, Haupt- kum ergebenſt einlade. ; | 490 Se Fa Ba „PR AA 91 5 9 
engagiten. Die Stellung iſt eine ſelbſtändige. gottesdienſt: Herr Pred. Herwig. onnabend den 1. Ottober zum Abendbret ET urn Diiromo . 10 2 eh he 10 30 Vorm. 
© Hutter, — —— = di a Wee Wie Bis Wurſt mit Dampfkrant be a zu ERBEN 5 a 5 Ä Nm * 152 El, A Ei 25 12 Nn“ 
PF n © — . . 2 a 
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